P; 
oh an, 
Wire 


SE 


RR 
ö 
Ir 
> & IENTRTE 
{] EL S 
® an rp, 71 
g A ie, 


7 
a 
DAR f\ cR I 3% 
SZ fü 
BEUE 
2° 
rl, 
. RSS SD 
Sg WELT 
> Mn Area 
Ey N Ente * 
3 REIAAÄUURRNINSGE 


Hl %, lo 
RN re SE ug 
= x ul u AS TTTPER  N\ 1 / 75 4% 1 KR 


KAMMÜULER/BASEL 


SCHWEIZ-KONSUM-VEREIN 


ORGAN DES VERBANDES SCHWEIZ KONSUMVEREINE (V:SK) 
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REDAKTION UND ADMINISTRATION : BASEL ‚THIERSTEINERALLEE 1% 
DRUCK UND VERLAG : VERBAND SCHWEIZ - KONSUMVEREINE (V:S-K) 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Gesucht zu sofortigem Eintritt jüngere, gewandte, tüchtige 

Verkäuferin in grösseres Verkaufslokal mit Kolonial-. 
Mercerie-, Tuch- und Schuhwaren- Offerten unter Chiffre 
K. N. 20 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


ffene Stelle. Einem jungen, tüchtigen Küfer, der sämtliche 

Keller- und Holzarbeiten kennt, ist dauernde Stellung ge- 
boten. Nur solide und zuverlässige Bewerber wollen ihre 
Anmeldung unter Beifügung von Zeugnisabschriften und Refe- 
renzen bei der Konsumgenossenschaft (Bern) einreichen. 


Angebot. 


Bike. 27 Jahre alt, verheiratet, mit Dampfbackofen und 

allen Maschinen vertraut, sucht Stelle in einem Konsum- 
verein. Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Da Kinderlos, 
würde dessen Ehefrau auch im Konsumladen mithelfen. Ein- 
tritt kann sofort geschehen. Offerten unter Chiffre A. Z. 50 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


infache, branchenkundige, im Verkehr bewanderte Tochter, 

sucht Stelle für sofort oder später. Spricht italienisch. 
Gute Zeugnisse vorhanden. Offerten unter Chiffre P. L. 49 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel 


[ges Ehepaar, geschäftstüchtig und sprachenkundig kautions- 
fähig, sucht per sofort grösseren Konsumverein zu über- 
nehmen. Offerten unter Chiffre B. R. 58 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


unger, tüchtiger, erfahrener Mann sucht Stelle als Magaziner. 
Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre G. H. 57 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jeree: intelligente Tochter sucht Lehrstelle in einem Konsum- 
verein. Angebote nebst Bedingungen sind unter Chiffre 
M. V.58 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel 
zu richten, 


unge Tochter sucht Stelle als II. Verkäuferin oder zur 
Leitung einer kleinen Filiale. Offerten unter Chiffre G. W.59 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jerser kaufmännisch gebildeter Angestellter, Abstinent, der 
schon in einem Konsumverein in erster Stellung war, sucht 
festes oder vorübergehendes Engagement als Verwalter, Be- 
triebsleiter, Buchhalter, Magazinchet oder dergl. Erstklassige 
Referenzen und Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter Chiffre 
A. B. 60 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Zu verkaufen wegen Nichtgebrauch: 


4 Lagerfässer, rot, oval, 600—1800 Liter Inhalt, 
4 Lagerfässer, weiss, oval, 800-2000 Liter Inhalt. 


Alles in gutem Zustande. 


Offerten nimmt entgegen: Konsumverein Langendorf 
b. Solothurn. 
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Einbanddecken 


„Schweiz. Konsum-Verein“. 
„Ochweiz. Konsum-Verein“. 


Die Einbanddecke für den «Schweiz. Konsum- 
Verein» zum Jahrgange 1917 erfährt gegenüber der 
Vorjahre in der Erstellung eine kleine Verzögerung, 
d. h., alle hierauf eingegangenen Aufträge können in- 
iolge der unvorhergesehenen Arbeitsüberhäufung in 
unserer Buchdruckerei nicht vor Mitte März d.J. zur 
Ausführung gebracht werden. Wir bitten daher alle 
unsere Verbandsvereine, welche uns die Einband- 
decke in Nota gegeben oder den «Schweiz. Konsum- 
Verein» des letzten Jahrganges zum Einbindenlassen 
eingesandt haben, wegen der etwas späten Abliefe- 
rung um Entschuldigung. 

Wir benützen den Anlass, gleichzeitig darauf 
hinzuweisen, dass wir ausser der Finbanddecke zum 
Jahrgang 1917 noch solche früherer Jahrgänge in 
unserem Verlage vorrätig haben. Es dürfte sich 
empfehlen, von den niederen (iestehungskosten von 
Fr. 1.20 per Exemplar recht ausgiebigen Gebrauch zu 
ı machen, umsomehr, als die Erstellungskosten in den 
folgenden Jahren eine wesentliche Steigerung er- 
fahren werden. 


Der Verlag des V.S.K. 
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hal in jeder sparsamen 
küche einen Ehrenplat 
undsollte daher in keiner 
Haushaltung fehlen. 
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KVIl. Jahrgang Basel, den 25. Februar 1918 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—16 Seiten Text. 
Abonnementspreis: Fr. 4.40 per Jahr, Fr. 3.— per sechs Monate, ins Ausland unter Kreuzband Fr. 7.— per Jahr. 
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erantwortlich für Druck und Herausgabe: Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel. Für denselben Dr. Oscar Schär. 
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Konsumvereine. — Unsere beiden Genossenschaftsmühlen .im Jahre 1917. — Sammelt 
nochen. — Rückvergütungen auf Warenbezügen durch Staatsbetriebe. — Von der Händlermisere. — Späte Einsicht. — 
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leg, Geneve, Klosters, Kulm, Lucens, Langendori, Malleray, Samaden. — Mitteilungen der Redaktion. — Genossenschaftliches 


Kongress der französischen 


olksblatt. 


Kongress 
der französischen Konsumvereine. 


Der letzte Kongress der französischen Konsum- 
a neohalen tagte vom 30. September bis 2. OK- 
ober 1917 in Paris. Er wurde unter Anwesenheit 
et Delegierter von Albert Thomas er- 
5ffinet. Als Vertreter ausländischer Genossenschaits- 
yrganisationen wohnten folgende Personen dem 
ongress bei: Vandervelde und Paulsen (Belgien); 
omadinitsch (Serbien); Charter, Horrocks, Bettell 
England); Renaud, Roumieux, Duaime, Suter 
Schweiz). In Begrüssung dieser ausländischen 
jäste weist Thomas auf die während der Kriegszeit 
n England und der Schweiz erzielten grossen Erfolge 
der Genossenschaftsbewegung hin und fordert die 
französischen Genossenschafter auf, ebenfalls in 
energischer Weise die Entwicklung der Bewegung 
zu fördern. Der kurzen Eröffnungssitzung, in deren 
Verlauf die fremden Delegierten ihrerseits die Grüsse 
ihrer Organisationen überbrachten, folgte am Nach- 
mittag eine zugunsten der durch den Krieg geschä- 
digten Genossenschaften organisierte öffentliche 
Versammlung im Trocadero, der mehr als 5000 Per- 
sonen beiwohnten. Poisson, Vandervelde, Thomas 
und andere bekannte Führer der Genossenschaits- 
bewegung hielten Ansprachen. Künstlerische Dar- 
bietungen bildeten den Beschluss der wohlgelun- 
genen Veranstaltung. 

Die eigentlichen Verhandlungen des Kongresses 
begannen am nächsten Morgen, den 1. Oktober, mit 
der Diskussion des vorliegenden Jahresberichtes. 
Dieser sieht die Schaffung eines einheitlichen Ver- 
waltungsrates (Conseil unique) für den National- 
verband der Konsumvereine und das Magasin de 
Gros vor. Diese Zentralisierung der Instanzen läuft, 
wenn auch nicht juristisch, so doch praktisch, auf die 
Fusionierung der kommerziellen und propagandi- 
stischen Leitungen der französischen (enossen- 
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schaitsbewegung hinaus. Nach lebhafter Debatte 
wird ein bezüglicher Antrag mit 893 gegen 122 
Stimmen bei 24 Enthaltungen angenommen, worauf 
sogleich zur Wahl des genannten Zentralrats ge- 
schritten wird. Der nächsten Generalversammlung 
des Magasin de Gros bleibt jedoch noch die Ratifi- 
zierung der getroffenen Wahlen vorbehalten. 

Unter den übrigen Fragen, die den Kongress be- 
schäftigten, erwähnen wir die Erhöhung der Bei- 
träge an die Zentralstelle und die Umgestaltung 
resp. den Ausbau der Genossenschaftspresse. Ein 
dahingehender Antrag, den bisher geleisteten Beitrag 
der Vereine von 3 Centimes pro 100 Fr. bezogener 
Waren auf 5 Centimes hinaufzusetzen, wird im 
Prinzip gutgeheissen, muss aber, weil nicht recht- 
zeitig eingereicht, späterer definitiver Beschluss- 
fassung vorbehalten werden. Poisson beantragt, die 
bis jetzt monatlich erscheinende «Action Coop£ra- 
tive» in ein vierseitiges Wochenblatt umzuwandeln 
und auf eine möglichst grosse Verbreitung dieses 
genossenschaftlichen Organs durch die Vereine zu 
dringen, wobei namentlich das Kollektivabonnement 
der Zeitung für die lokalen Genossenschaftsbehörden 
oder selbst für die Einzelmitglieder ins Auge gefasst 
wird. Dieser Antrag wird angenommen. Schon 
vom 1. Januar 1918 ab soll die Veränderung 
in der Erscheinungsweise der «Action Coop&rative» 
durchgeführt werden. Zur Annahme gelangt ferner 
ein Normalstatutenentwurf, wobei beschlossen wird, 
dass den Bestimmungen dieser Normalstatuten eine . 
Prinzipienerklärung des Verbandes beizufügen ist. 

Veranlassung zu weiteren Diskussionen gaben 
noch die kooperativen Warenvermittlungsstellen an 
der Front, sowie der Betrieb der Genossenschafts- 
restaurants und die Frage der Verteilung der staat- 
lichen Subvention, die den Genossenschaften des 
Landes durch einen Gesetzesbeschluss vom 7. Mai 
letzten Jahres zugesichert wurde. Ueber die Ge- 
sichtspunkte, nach denen die Verteilung der 2 Mil- 
lionen Franken betragenden Subvention vorzu- 
nehmen ist, referiert Poisson, der den Grundsatz ver- 
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ficht, dass verschuldete Organisationen am wenig- 
sten Berücksichtigung finden sollen, während 
grössere genossenschaftliche Unternehmungen auf 
Verbandsgrundlage um so kräftiger zu fördern seien. 
Mit einem Appell zugunsten der Arbeiterversiche- 
rung schloss der Vorsitzende am zweiten Verhand- 
lungstage die in jeder Beziehung lebhaft und frucht- 
bar verlaufene Tagung des diesjährigen Genossen- 
schaftskongresses. 

Nachstehend reproduzieren wir noch einige 
wichtige Angaben aus den gedruckt vorliegenden 
Jahresberichten des Nationalverbandes französischer 
Konsumvereine und des Magasin de Gros. «Das Jahr 
1916—1917,» heisst es im Verbandsbericht, «war für 
die Genossenschaftsbewegung ein Jahr intensivster 
Tätigkeit. Die Frage der Lebensmittelversorgung 
gestaltet sich jeden Tag dringlicher. Der National- 
verband französischer Konsumvereine war mit allen 
Kräften bemüht, die Regierung in bezug auf ihre die 
Versorgung des Landes betreifenden Beschlüsse in 
genossenschaftlichem Sinne zu orientieren und die- 
jenigen Massnahmen in Vorschlag zu bringen, die 
ihm als gerecht und zweckmässig erscheinen. Aber 
die Sorge für die Konsumenten und ihre Interessen 
liessen die Verbandsleitung nicht einen Augenblick 
die Notwendigkeit aus den Augen verlieren, in aller- 
erster Linie das möglichste für die Versorgung der 
Genossenschaften selbst zu unternehmen, 

«Der Verband wurde im Verlauf des Jahres aus 
allen Gegenden des Landes mit Anfragen und Ge- 
suchen geradezu überhäuft, wobei es sich sowohl um 
die Gründung neuer Genossenschaften, als auch um 
den Ausbau bestehender Vereine handelte. Es 
scheint, dass die Entwicklung der genossenschaft- 
lichen Idee in schnellerem Tempo vor sich ging, als 
die materielle (organisatorische) Entwicklung der 
Bewegung, 

«Es ist nötiger als jemals,» heisst es zum 
Schluss, «unsere innere Organisation dem Gebot der 
Stunde anzupassen und sie mit der Grösse unserer 
Aufgabe in Einklang zu bringen.» 

Unter den Projekten, mit denen sich die Ver- 
bandsleitung im Interesse der Förderung der Ge- 
nossenschaitsbewegung und dem Schutz der Kon- 
sumenten im allgemeinen zu befassen hatte, wird 
die Gründung eines offiziellen Genossen- 
schaftsamtes (Office sup6erieur de la Coop6ra- 
tion) genannt. Dieses Genossenschaftsamt soll aus 
Vertretern genossenschaftlicher Organisationen, so- 
wie einigen Senatoren, Deputierten und Beamten be- 
stehen und der Leitung des Arbeitsministeriums 
unterstellt werden. Unter den Aufgaben des Office 
superieur de la Cooperation werden aufgeführt: Vor- 
beratung gesetzgeberischer Massnahmen und admi- 
nistrativer Reglemente, welche direkt oder indirekt 
die Genossenschafter berühren; Studium der Be- 
ziehungen zwischen Genossenschaften und staat- 
lichen, gemeinderätlichen und departementalen Be- 
hörden; Sammlung und Verarbeitung statistischen, 
die kooperative Bewegung betreffenden Materials. — 
Ein im Sinn dieser Vorschläge abgefasstes Gesuch 
ist dem Arbeitsministerium unterbreitet worden. 

Der Bericht der Zentralstelle (Magasin de Gros) 
gibt folgende tabellarische Uebersicht über die Ent- 
Yen des Umsatzes während der letzten vier 
ahre: 


Juni 1913 bis Juni 1914 Fr. 13,700,000.— 
Juni 1914 bis Juni 1915 »  9,000,000.— 
Juni 1915 bis Juni 1916 »  12,000,000.— 
Juni 1916 bis Juni 1917 »  26,000,000.— 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 1 


Der Umsatz hat sich also nach anfängliche 
Rückgang während der Kriegsjahre nahezu ver 
doppelt, was wohl zum nicht geringen Teil der all 
gemeinen und rapiden Preissteigerung zuzuschreiben 
ist. Immerhin heisst es, dass die Prüfung der Bilan 
eine ausgezeichnete materielle Lag 
erweise. Die Zentralstelle sei imstande, von den 
Darlehen im Betrage von Fr. 600,000.—, das ihr die 
englische Wholesale im Jahre 1913 gewährte 
Fr. 200,000.— zurückzuerstatten, wobei die englisch« 
Grosseinkaufsgenossenschaft sich in entgegenkom 
mender Weise bereit erklärte, auf die zurzeit erheb 
liche Valuta-Differenz zu verzichten. Zur Unter 
stützung der (Genossenschaften im Kriegsgebie 
zeichnete die Zentralstelle Fr. 100,000.—. 

Die Zahl der dem Magasin de Gros angeschlos 
senen Vereine betrug am 31. Mai 1917 428, die An 
teilscheine des Unternehmens im Betrage vo 
Fr. 123,350.— besassen. Um das Betriebskapital z 
vergrössern, ist eine Erhöhung der Anteilschein 
quoten in Aussicht genommen. Die gegenwärtig nu 
Fr. 25.— betragenden Anteilscheine sollen auf Fr. 10 
erhöht werden. Für je 100 Mitglieder sollen die an 
geschlossenen Genossenschaften einen solchen An 
teilschein übernehmen. Mehr als 500 im National- 
verband organisierte Konsumvereine stehen noch 
ausserhalb der Zentralstelle. 

Das Magasin de Gros hat auch im Laufe des 
verflossenen Jahres namhafte Reservedotierungen 
und Abschreibungen vorgenommen. Die Gesamt- 
reserven und Abschreibungen auf Immobilien be- 
laufen sich gegenwärtig auf Fr. 1,634,046.34 und er- 
reichen damit den elifachen Betrag des gezeich- 
neten Anteilscheinkapitals. Die Summe der verfüg- 
baren oder in kurzer Frist disponiblen Geldmittel be- 
läuft sich auf Fr. 4,168,087.14, während die vor Ab 
lauf eines Jahres einzulösenden Schullyerprlich! 
tungen an Drittpersonen Fr. 2,863,499.15 ausmachen. 
Der Ueberschuss beträgt Fr. 1,304,587.99. de 


gehoben wird im Bericht, dass der Verkelir mit de 
Vereinen der Zentralstelle während der letzten dre 
Jahre keinerlei Verlust verursachte. 

Die in den Niederlagen und Produktions- 
betrieben des Magasin de Gros vorhandenen Waren- 
vorräte stellten einen Wert von Fr. 2,484,322.69 dar. 
Ueber die Schwierigkeiten des Warenbezuges 
werden im Bericht detaillierte Angaben gemacht, 
welche erkennen lassen, dass wir Schweizer die 
französischen Genossenschafter in dieser Hinsicht 
nicht zu beneiden brauchen. Die Transportmittel- 
krisis gestaltet in Frankreich die Warenzufuhr und 
somit die Versorgung der Konsumenten ebenso 
schwierig und problematisch. als bei uns. Hierfür 
nur einige Beispiele: Eine Quantität Linsen, die im 
Dezember 1916 in Bordeaux gekauft worden war, 
konnte erst im Juni 1917 nach Paris expediert 
werden. Der Transport von 40,000 Kilo Seife 
brauchte für die Strecke Marseille-Paris 3 Monate. 
Von 3000 Kisten Zwetschgen, bestellt im Juli 1916, 
konnte erst nach mehr als Jahresfrist eine gewisse 
Quantität zur Ablieferung gelangen; ein Teil der 
Sendung ging unterwegs durch Schiffsversenkung 
verloren. Selbst auf dem kurzen Weg von Havre 
nach Paris war eine Kaffeesendung vier Monate 
unterwegs. Im Februar 1917 waren auf diese Weise 
für rund eine Million Franken bezahlte Waren der 
Zentralstelle in Häfen und Ursprungsgebieten immo- 
bilisiert. 

Infolge dieser Verkehrsschwierigkeiten und der 
allgemeinen Wirtschaftsdepression nahm auch die 
Preissteigerung der vermittelten Bedarfsartikel be- 
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deutende Dimensionen an. Aus einer bezüglichen 
vergleichenden Tabelle des Berichts seien nur fol- 
gende Ziffern angeführt. Die Einkaufspreise des 
Magasin de Gros stellten sich für einige wichtige 
Artikel wie folgt: 

Wittlere Preise zwischen 


Mai 191 ai 1918 und Mai 1917 
Brennsprit 43,50 256 
Zwieback 112 215 
Zichorie 38 197 
Schokolade 209 313 
Weisse Bohnen 49 141 
Arachidöl 96 224 
“Linsen 54 127 
Teigwaren 65 106 
Emballagesäcke 21,50 54,50 
Seife 65,50 172,50 
Kristallzucker 60 125,50 


Wir können uns dem Wunsch der Leitung des 
Verwaltungsrates des Magasin de Gros, dass die 
gegenwärtige gesunde und kräftige Entwicklung der 
Genossenschaitszentrale zum Besten der gesamten 
Konsumvereinsbewegung anhalten möge, in guten 
Treuen anschliessen. 


Sa 


Unsere beiden Genossenschaftsmühlen 
im Jahre 1917. 


Seit dem 19. März 1917 besitzen die Schweizer 
Konsumgenossenschafter nicht mehr bloss eine, 
wie seit dem Jahre 1912, sondern zwei Mühlen- 
genossenschaften, die Mühlengenossenschaft schweiz. 
Konsumvereine (M.S.K.), die hauptsächlich die 
Vereine der deutschen Schweiz versorgt, und die 
Minoterie Coop6rative du L&man, die ihre Mitglieder 
und Kunden unter den Verbandsvereinen der wel- 
schen Schweiz hat. 

Ueber die ausserordentlichen Schwierigkeiten, 
die die Beschaffung von Getreide das ganze Jalır 
hindurch bereitet hat, ist auf alle mögliche Weise 
schon so viel berichtet worden, dass wir uns kurz 
fassen können. ‘Vor dem Krieg bezog die Schweiz 
weitaus den grössten Teil ihres Getreides aus Russ- 
land und Rumänien. Der Krieg hat diese Bezugs- 
quelle völlig verschlossen. Der einzige Lieferant 
wurde Amerika. Im Laufe des Jahres sind auch die 
Vereinigten Staaten von Amerika in den Krieg ein- 
getreten. Das hat die Bezugsmöglichkeit stark ein- 
geschränkt. Dazu kommen noch die Schwierigkeiten 
der Durchfuhr in Frankreich. Wohl hat sich Frank- 
reich verpflichtet, der Schweiz eine Spedition von 
drei Leerzügen täglich nach Cette, dem für die 
Schweiz bestimmten Hafen, zu gewähren. Die Vor- 
schrift konnte aber einen grossen Teil des Jahres 
über gar nicht innegehalten werden. Diese Schwie- 
rigkeiten und die dadurch in die Nähe gerückte Ge- 
fahr, dass das im Lande befindliche Getreide einmal 
aufgebraucht werde, veranlasste den Bund zu ver- 
schiedenen Einschränkungsmassnahmen. Am 2. Fe- 
bruar wurde die Verwendung des Mehles zu jedem 
andern Zwecke als der Herstellung von menschlichen 
Nahrungsmitteln grundsätzlich verboten. Am 15. Fe- 
bruar erging das Verbot des Verkaufes von frisch- 
gebackenem Brot. Am 17. März begann die Kür- 
zung der Mahlquoten an die Mühlen um 10%. Alle 
diese Massnahmen genügten nicht. Später musste 
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die Kürzung der Mahlquote auf 20% erhöht werden, 
und schliesslich wurde die Brotkarte auf 1. Oktober 
1917 eingeführt. Die vom Bunde festgesetzten 
Höchstpreise für Mahlprodukte betrugen vom Be- 
ginn des Jahres bis zum 22. Februar 1917 Fr. 59.— 
für Vollmehl, Fr. 28.— für Ausmahleten und Fr. 26.— 
für Kleie, vom 23. Februar bis zum 2. Juli Fr. 65.25 
für Vollmehl, Fr. 30.— für Ausmahleten und Fr. 28.— 
für Kleie, vom 3. Juli bis zum Schlusse des Jahres 
Fr. 73.50 für Vollmehl, Fr. 32.— für Ausmahleten und 
Fr. 29.— für Kleie. Die Verkaufspreise sind den Ein- 
kaufspreisen, wie sie der Bund zu bezahlen hatte, 
nicht immer gefolgt. Am Schlusse des Jahres be- 
trug der Weizenankaufspreis Fr. 80.—, der Abgabe- 
preis des Bundes Fr. 64.—, alle Preise per 100 kg. 
An der Steigerung der Preise sind nicht nur die 
höheren Ankaufspreise im Erzeugungsland, sondern 
in hohem Masse auch die bedeutend gestiegenen 
Seefrachten schuld. Sie betrugen für die 


Strecke im März 1914 im März 1915 im März 1917 
New York-Liverpool 6.12 96.81 198.53 
Northern Range-England 10.86 89.78 173.77 
Australien-England 29.79 136.53 248.16 
La Plata-England 12.41 167.56 155.10 
Indien-England 16.14 148.94 289.55 


Die Preise verstehen sich in Franken für eine 
Tonne Weizen oder Mais. Seit dem März 1917 sind 
die Frachten wiederum erheblich gestiegen. 

Die M.S.K. Zürich nahm im Jahre 1917 24 neue 
Mitglieder auf, demgegenüber trat die Societ& coop&- 
rative de consommation de Lausanne et environs 
wegen ihres Uebertrittes zur Minoterie Coop£rative 
du L&man aus, so dass die reine Zunahme 23 beträgt. 
Am Schlusse des Jahres zählte die Mühle 189 Mit- 
glieder. 

Das Personal belief sich am Schlusse des 
Jahres auf 59. Das Personal ist am 1. Januar 1918 
in die Alters- und Invalidenversicherung, das männ- 
liche allein auch in die Hinterlassenenversicherung 
der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 
aufgenommen worden. Die Prämien trägt die 
M.S.K. vollständig. 

Der Fuhrpark besteht aus 9 Zugochsen und 
6 Pierden. Der Reinüberschuss beziffert sich auf 
Fr. 151,818.41. Davon fliessen Fr. 100,000.— an den 
Amortisationsfonds und ie Fr. 20,000.— an den Re- 
serve- und an den Dispositionsionds. Fr. 11,818.41 
werden auf neue Rechnung vorgetragen. Der Umsatz 
beträgt Fr. 12,161,069.65. Er ist am grössten im 
Monat März mit Fr. 1,381,963.25, am kleinsten im 
Monat Oktober mit Fr. 540,743.10. Die Einführung 
der Brotkarte macht sich an den Umsätzen der 
letzten drei Monate bereits stark fühlbar. Es muss 
deshalb erwartet werden, dass der Umsatz im Be- 
richtsiahre eine bedeutende Abnahme erfahren 
wird. Weitaus die grössten Bezüge haben der 
A.C.V. Basel (Fr. 2,006,249.—) und der L. V. Zürich 
(Fr. 1,379,689.85) gemacht. Die Betriebskosten be- 
laufen sich auf Fr. 391,908.34, die Bank- und Hypo- 
thekarzinsen auf Fr. 35,286.72, die Anteilscheinzinsen 
auf Fr. 32,504.60 (5%). Nach Verteilung des Rein- 
überschusses setzt sich die Bilanz folgendermassen 
zusammen: Warenvorräte Fr. 272,170.95, Liegen- 
schaften und technische Anlage Fr. 1,726,471.86, 
Maschinen Fr. 49,017.85, Mobilien Fr. 56,680.55, 
Sackvorräte Fr. 1.—, Betriebsmaterialienvorräte 
Fr. 1.—, Barschaft Fr. 4671.96, Postscheckguthaben 
Fr. 188.99, Wechsel im Portefeuille Fr. 2172.40, Bank- 
guthaben Fr. 152,684.95, Wertschriften Fr. 54,903.—, 
Beteiligung Neumühle Bern Fr. 156,590.45, Debitoren 
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Fr. 102,402.60, nicht einbezahlte Anteilscheine 26,750 
Franken, Anteilscheine Fr. 698,000.—, Amortisations- 
konto Fr. 600,000.—, Reserveionds Fr. 170,000. 
Dispositionsfonds Fr. 70,000.—, Hypotheken 1,000,000 
Franken, Kreditoren Fr. 22,384.55, Anteilscheinzinse 
Fr. 32,504.60, Vortrag auf neue Rechnung 11,818.41 
Franken. 

Die Minoterie coope&rative du 
L&eman wurde, wie schon erwähnt, am 19, März 
1917, und zwar durch die beiden Verbandsvereine in 
Lausanne und Vevey gegründet. Im Verlaufe des 
Jahres stieg die Mitgliederzahl auf II an. Unter 
diesen sind der Verband, 9 Konsumvereine und eine 
Privatperson. Am 5. Juni begann die Mühle ihre 
Tätigkeit. Am 20. Juni ging die erste Mehlsendung 
aus der Mühle. Der Bund lieferte bis zum Schlusse 
des Jahres 1,008,117 kg Weizen und 12,500 kg Rog- 
gen. Davon wurden 980,614 kg verarbeitet und zwar 
zu 877,100 kg Mehl, 41,470 kg Ausmahleten und 
51,313 kg Kleie. Der Ankaufspreis dieses Getreides 
beläuft sich auf Fr. 637,965.30, der Verkaufspreis der 
umgesetzten Mahlprodukte auf Fr. 575,780.45. Das 
Personal beläuft sich auf nur 5 Personen. Der Rein- 
überschuss beträgt Fr. 7,204.03. Fr. 2,981.70 werden 
auf der Liegenschaft, Fr. 1739.80 auf den Mobilien 
abgeschrieben, Fr. 1000.— zur Bildung eines Pferde- 
versicherungsionds verwendet und Fr. 1482.53 auf 
neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz weist nach 
Verteilung des Reinüberschusses folgenden Stand 
auf: Kontokorrentguthaben Fr. 59,670.08, Kasse 
Fr. 1394.25, Postcheckguthaben Fr. 486.15, Liegen- 
schaft Fr. 103,000.—, Mobilien Fr. 9000.--, Waren- 
vorräte Fr. 109,377.75, Bankschulden Fr. 36,078.50, 
Hypotheken Fr. 80,000.—, Anteilscheine Fr. 100,000, 
Akzepte Fr. 60,000.—, transitorische Posten Franken 
4,367.20, Pierdeversicherungsionds Fr. 1000.—, Vor- 
trag auf neue Rechnung Fr. 1482,53. 


Sa 


Sammelt Knochen. 


Mit dem 1. März wird die Fettkarte ihr Re- 
giment beginnen. Die Fettrationierung hängt aber 
nicht von der gerechten Verteilung allein ab, sondern 
das erste Erfordernis ist möglichste Sicherstellung 
der Einfuhr und Steigerung der inländischen Pro- 
duktion, 

Jede Hausfrau kann auf ihre Weise an der För- 
derung der Fettproduktion teilnehmen, indem sie — 
Knochen sammelt! 

Ueber die Notwendigkeit und Wichtigkeit des 
Sammelns von Knochen für die Gewinnung von 
Industriefetten lesen wir in der «Oesterr. 
Landw. Genossenschaftspresse» den folgenden be- 
herzigenswerten Aufruf: 

«Wer kennt nicht die oft köstlichen Figuren der 
Knochen- und Hadernsammler, die von Dorf zu 
Dorf zogen und unermüdlich Knochen, Lumpen und 
Glasscherben sammelten! Diese armen Teufel 
suchten selbstverständlich diese Abfälle zu sehr be- 
scheidenen Preisen zu erwerben, indem sie als 
Gegenwert Geschirr, Nadeln, Zwirn und anderen 
Kram gaben. Jedermann vergönnte den armen 
Schluckern den kärglichen Gewinn — niemand 
dachte aber daran, dass das Sammeln dieser Ab- 
fälle je eine so grosse Bedeutung erlangen wird, wie 
das heute der Fall ist. Die Knochen müssen uns heute 
nämlich helfen, die Fettnot zu lindern und Kunst- 
dünger zu erzeugen, damit die Brotfrucht genährt 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 8 


werden könne. Aus den Knochen können namhafte 
Mengen Industriefett gewonnen werden, das zur 
Herstellung des Schmieröles, zur Herstellung von 
Seife, Glyzerin, Kerzen usw. unentbehrlich ist. Aus 
einem Waggon Knochen im Ladegewichte von 
10,000 kg können aber auch 6000 kg Knochenmehl 
gewonnen werden, das zur Düngung der Körner- 
frucht, der Wiesen, Weiden und Kleeschläge unent- 
behrlich ist. In jeder Gemeinde sollten daher die 
Knochen gesammelt werden. Die Tatsache, dass 
für jedes aus den Knochen gewonnene Kilogramm 
Industriefett 1 kg Speisefett (Butter, Schmalz, Mais- 
öl, Mohnöl, Rapsöl usw.) für den menschlichen Ge- 
nuss frei wird, muss in jeder Gemeinde den Ruf:er- 
schallen lassen: «Kein Kilogramm Knochen darf ver- 
wüstet werden! Wer Knochen sammelt, sammelt 
Fett, Leim und Kunstdünger.» 


Sa 


Rückvergütungen auf Warenbezügen 


durch Staatsbetriebe. 


Das der Militärdirektion des Kantons Basel- 
Stadt unterstehende Quartieramt sah sich 1916 
und 1917 gezwungen, für die baselstädtischen Pferde- 
besitzer die Heulieferung zu besorgen; hiebei standen 
die von den Bundesbehörden erlassenen Höchstpreise 
hinderlich im Wege. Für Heu aus der Ernte des 
Jahres 1916 kam dann schliesslich eine Vereinbarung 
zustande, durch welche das Quartieramt ermächtigt 
wurde, Zuschläge zu den Höchstpreisen 
zu berechnen für die erlaufenden Betriebskosten, 
gegen Uebernahme der Verpflichtung, einen all- 
fälligen Betriebsüberschuss den Ab- 
nehmern zurückzuvergüten. Der Umsatz 
betrug 15,000 Zentner, die Rückvergütung 50 Rappen 
pro Zentner. 

Man wird diese Lösung als eine vernünftige be- 
zeichnen müssen, doch ist die Frage erlaubt, ob 

1. wenn ein Konsumverein so die Höchstpreise 
überschritten hätte, er nicht bestraft worden wäre; 

2. wenn ein Konsumverein diese Rückvergütung 
ausgerichtet hätte, er nicht zur Besteuerung dieser 
Fr. 7500.— als Erwerb angehalten worden wäre, 

Interessant ist auch die im erwähnten Bericht 
gemachte Feststellung, dass offensichtlich 
allgemein die Höchstpreise über- 
schritten wurden. 


SS) 


Von der Händlermisere 


handelt auch die Gelegenheitsschrift: Schafft 
billige Lebensmittel, von Germanus. Wir 
lesen darin u. a. die folgenden zutreffenden Bemer- 
kungen: 

«Bekanntlich ist der Grosshändler und der 
grosse Zwischenhändler nicht die direkte und ein- 
zige Vermittlung zwischen Produzenten und Konsu- 
menten. Es schiebt sich vielmehr eine ganze 
Kette von Zwischenhändlern ein. Mit 
der Tatsache, dass die Bevölkerung immer mehr von 
der Nahrungsmittelproduktion (Urproduktion) ab-, 
dem Handel und der Industrie aber zuströmt, er- 
weitert sich das Absatzgebiet für Nahrungsmittel 
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unabsehbar. Nun salı mit einemmal auch der we- 
niger kapitalkräftige, ja selbst der kapitalarme 
Spekulant ein anscheinend unbegrenztes Feld, durch 
den «Handel» mit dem täglichen Kleinbedarf an 
Nahrungsmitteln auch seinen Geldhunger 
zu befriedigen. Diese kleinen, meist vom 
Lande zugezogenen Leute, voll Begier, endlich auch 
einmal die erträumten Freuden des Grossstadtlebens 
zu geniessen, haben bei Geschäftseröfinung nur den 
einen Gedanken: Geld verdienen! 

Unterstützt wird die Bildung des Kleinhandels 
durch die Leichtigkeit der Geschäfts- 
gründung. Man braucht — allerdings bloss 
scheinbar — weder Kapita! noch Kenntnisse. 

Mit einem bisschen eigenem Geld oder 
fremden. Ersparnissen, die von gutherzigen oder 
leichtgläubigen Menschen, zumal bei Aussicht auf 
Gewinnbeteiligung, gern «vorgeschossen» werden, 
wird ein Lädchen gemietet. Die erste Ware liefert 
ein Bauer, oft ein Verwandter, oder ein Zwischen- 
händler, der sich in dem Kleinhändler, und gar, wenn 
dieser «auf Kredit» bezieht, einen festen Abnehmer, 
oder, was unter Umständen noch wertvoller, einen 
abhängigen Schuldner sichert. So ausgerüstet wartet 
der Neuling auf die Kundschaft. 

Auch Kenntnisse braucht er nicht. Geblendet 
von dem Wahn, durch den Handel «Gewinn» zu er- 
zielen, ahnt er gar nicht, dass er durch seine Er- 
werbstätigkeit die Pilicht übernommen 
hat, eine wirtschaftliche Aufgabe zu 
erfüllen. Als Mann meist primitivster Bildung 
vermag er weder zu prüfen, ob er dieser Aufgabe 
überhaupt gewachsen ist, noch zu untersuchen, ob 
sein Betrieb einem Bedürfnis entgegenkommt, ia ob 
seine Vermittlerrolle überhaupt notwendig ist. Diese 
Leute finden es ganz natürlich, dass ein Kaufmann 
zugrunde geht, der leichtsinnig ein überflüssiges Ge- 
schäft aufmacht; sie merken aber nicht, dass sie 
den gleichen Fehler begehen, dass sie nicht 
Geschäftskenntnis genug besitzen, über die Renta- 
bilität ihres Unternehmens eine stichhaltige Berech- 
nung aufzustellen. Sie setzen in einer kleinen 
Strasse neben vier Milchgeschäften ein fünftes und 
wundern sich dann, dass es nicht geht. 


* * 
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Bei der steten Zunahme dieser Klein-Unter- 
nehmungen muss natürlich die Klage über schlechten 
Geschäftsgang, bei dem man «kaum mehr sein Le- 
ben habe», weil man «den Preis selbst schon zahlen 
müsse», immer lauter werden. Die Kleinhändler 
sehen sich von allen Seiten in ihrem «Erwerb» 
bedroht, in ihrer Existenz gefährdet. In ihrem Lager 
herrscht eine masslose, innerlich vollkommen unbe- 
rechtigte Gereiztheit aller gegen alle. Blinder Brot- 
neid erfüllt sie gegen jeden neuen «Konkurrenten», 
ohne zu bedenken, dass sie für die anderen die 
gleiche Rolle spielen; ihre Erbitterung wendet sich 
gegen Gross- und Zwischenhändler, von denen sie 
sich gedrückt, gegen den Staat, von dem sie sich 
nicht genügend geschützt wähnen, vor allem aber 
gegen den Konsumenten; der nicht jede neue Preis- 


steigerung willig hinnimmt und sich nicht iede 
Uebervorteilung wortlos gefallen lässt. 
Das Wichtigste aber sehen Sie 


nicht, nämlich dass ihre wirtschaftliche Leistung 
bei der Beförderung der Ware zum Konsumenten 
überflüssig ist. Dafür, dass sich der Händler, wie 
der Volksmund treffend sagt, «an der Ware nur die 
Hand wischt», ist jedes, auch das geringste Entgelt 
zu hoch. 


Der Allgemeinheit kann nicht zugemutet wer- 
den, eine schrankenlose Verteuerung der L.ebens- 
haltung hinzunehmen, nur damit einige Hunderttau- 
send, die Not, Unverstand, Bequemlich- 
keit oder Laune dazu treibt, en überflüs- 


siges (Geschäft aufzumachen, vom «Handelsge- 
winn» ihr Leben haben.» 
* * 
* 


Der Ring um den Konsumenten ist geschlossen. 
Ueberall, in Stadt und Land, muss er für den un- 
verzichtbaren, täglichen kleinen Lebensbedarf den 
letzten hohen Detailpreis, mit dem die Ware an ihn 
gelangt, als Einheits-, beziehungsweise als Trust- 
preis bezahlen oder er muss auf ein Existenzgut ver- 
zichten, auf das ohne Nachteil für das geistige und 
körperliche Wohl niemand dauernd verzichten kann. 

Während in früheren Zeiten die ideale 
AufgabedesgesundenHandels darin be- 
stand, im Dienste der Allgemeinheit den 
Erntesegen reicher Länder auf ärmere zu verteilen 
und Grausamkeiten der Natur, Hungersnot und 
Misswachs, mildernd auszugleichen, — schafft 
im grellen Gegensatz hierzu die krank- 
hafte Entartung des heutigen Handels künst- 
lich eine nicht minder drückende Kalamität, indem 
sie vorhandenes Existenzgut dem Zugriff der Allge- 
meinheit verwehrt. 


Späte Einsicht. 


Die deutsche «Kolonialwarenwoche», ein Organ 
der Kleinhändler, publiziert einen Aufsatz von Prof. 
Dr. Franz Oppenheimer, in welchem u.a. 
tolgendes zu lesen ist: 


«Es soll nicht geleugnet werden, es gibt auch einen 
Zwischenhandel —- der sich namentlich in der ersten Zeit des 
Krieges breitzumachen drohte —, der eine preisverteuernde 
Wirkung hervorbrachte. 

Die Erfolge von Konsumvereinen und vereinzelten, durch- 
aus nicht allen Einkaufisvereinigungen beweisen das. Unzweifel- 
haft sind manche Zweige des Handels übersetzt, namentlich im 
Kleinhandel, und unzweifelhaft verteuert dieser Umstand den 
Konsumenten den Preis, und sicherlich ist der Handel, volkswirt- 
schaftlich gesehen, ım Unrecht, wenn er die dagegen aulf- 
tretenden Organisationen der Selbsthilfe brandmarkt und da- 
gegen die Staatshilfe anruft.» 


Dass die Händlerpresse derartige Stimmen, ohne 
Einsprüche zu erheben, zum Abdruck zu bringen sich 
genötigt sieht, spricht Bände! 


Volkswirtschaft 


Maisversorgung. (Kreisschreiben des schweize- 
rischen Oberkriegskommissariates an die kantonalen 
Lebensmittelämter vom 6. Februar 1918.) 

Mit Kreisschreiben vom 13. und 29. September 
1917 an die Kantonsregierungen wies das schweize- 
rische Militärdepartement auf die Schwierigkeiten 
hin, denen die Versorgung des Landes mit Mais ie 
länger je mehr begegnet. Nachdem auf 1. Juli 1917 
die Maisabgabe kontingentiert worden ist, wobei 
neben Essmais noch Mais für Hühner und Schweine 
abgegeben werden konnte, musste schon im Sep- 
tember die Abgabe auf den Essmais beschränkt 
werden. Als Hühner- und Schweinefutter dürfen 
seither nur noch die Abfallprodukte der Mais- 
vermahlung Verwendung finden. Es stand schon da- 
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mals fest, dass mit Rücksicht auf den ungenügenden 
Schiffsraum und die ungünstigen Nachrichten bezüg- 
lich der neuen Maisernte, die Maisbeschaffung ernst- 
lich gefährdet werde. Es musste daher für später 
Vorsorge getroffen werden, denn gegen Ende des 
Winters und im Frühjahr ist die Nachfrage nach Mais 
viel grösser als im Herbst, wo noch Feldfrüchte im 
vollen Umfange den Mais zu ersetzen vermochten. 
Eine letzte Zuteilung an die Kantone wurde noch 
Ende September 1917 gemacht, die jedoch nicht zum 
sofortigen Verbrauch bestimmt war, sondern ver- 
mahlen und als Reserve zurückgelegt werden sollte, 
wenn möglich bis zu dem Zeitpunkte, da die Zu- 
fuhren neue Zuteilungen erlaubten. 

Den Gebirgskantonen wurde schon im Kreis- 
schreiben vom 13. September mitgeteilt, dass ihnen 
ausnahmsweise und sofern es nicht möglich sei, den 
Mais durch Feldfrüchte zu ersetzen, Zuteilungen in 
beschränktem Masse abgegeben werden können. 
Ihnen wurden denn auch entsprechende Zuteilungen 
gemacht. Was aber abgegeben wird, ist nicht für 
die Allgemeinheit, sondern für die Versorgung der- 
ienigen Bevölkerungskreise bestimmt, welche sich 
nicht, wie die Bewohner der Talschaften, mit 
frischen Nahrungsmitteln, wie Kartoffeln und dgl., 
versehen können. Heute steht es mit den Mais- 
zufuhren aus dem Auslande ganz schlimm. Es ist 
nicht möglich, die nötigen Schiffe aufzubringen, und 
daher sind weitere Ankünfte auf längere Zeit kaum 
zu erwarten. Und da unsere Vorräte an Brotgetreide 
aus dem gleichen Grunde in bedenklicher Weise 
zurückgehen, müssen wir das, was wir an Mais zur- 
zeit noch vorrätig haben, zur Streckung des 
Weizens verwenden. Unter diesen Umständen darf 
Mais für längere Zeit nicht mehr oder nur in ganz 
unbedeutenden Mengen abgegeben werden. Es ist 
daher zu empfehlen, hinsichtlich der noch bei den 
Kantonen befindlichen Vorräte äusserste Sparsam- 
keit zu beobachten und die Zuwendungen aus- 
schliesslich nur auf diejenige Bevölkerung zu be- 
schränken, welche absolut darauf angewiesen ist. 

Die Vermahlung von Mais lat selbstverständ- 
lich bis aufs äusserste (wenigstens 90%) zu er- 
folgen; es darf auch kein Kilogramm zur Verfütterung 
gelangen. 

Mais dient also von nun an vor allem der Brot- 
versorgung. Bei spätern Maisabgaben an die Kan- 
tone wird deshalb erwogen werden müssen, ob die- 
nn nicht auf Rechnung der Brotration zu erfolgen 

aben. 


Fettversorgung. 

Die eidg. Fettzentrale macht auf Artikel 10 der 
Verfügung des schweiz. Volkswirtschaftsdeparte- 
mentes vom 2. Februar laufenden Jahres aufmerk- 
sam, der lautet: 


«Art. 10. Von der erfolgten Bestandesauf- 
nahme an ist den Konsumenten iedwede Hand- 
änderung der angegebenen, für die Speiseberei- 
tung in ihrem Haushalt oder im Einzel- 
verbrauch bestimmten Vorräte untersagt. Der 
Verbrauch soll normal im Maximum pro Monat 
und Kopf nicht mehr als 500 Gramm bezw. 750 
Gramm für die Selbstversorger betragen. 

Bis Ende Februar 1918 ist ieder Erwerb 
von Speisefetten und Speiseölen durch Ver- 
braucher untersagt, soweit die erworbene 
Menge nebst den vorhandenen Vorräten einen 
Monatsbedarf übersteigt. Vorbehalten bleibt der 
Erwerb frischer Butter.» 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


Zuwiderhandlungen gegen diese Verfügung sind 
strafbar gemäss Art. 46 ff. des Bundesratsbeschlusses 
vom 15. Januar 1918 über die Versorgung des Landes 
mit Speiseölen und Speisefetten. Die Verkaufs- 
geschäfte tun in ihrem eigenen Interesse gut daran, 
allen Aufkauisversuchen der Konsumenten entgegen- 
zutreten, da sie sonst auf Beginn der Abgabe von 
Waren gegen Coupons (1. März) ihre Bestände re- 
duziert haben werden, in der Folge aber nicht mehr 
Ware erhalten, als wie durch die von den Kon- 
sumenten beim Einkauf im Monat März und folgenden 
Monaten abgegebenen Coupons der Fettkarte aus- 
gewiesen sein wird. 

Aus der Verordnung über die Fettkarte bringen 
wir hier in Ergänzung des schon früher Mitgeteilten 
noch die Abschnitte 9 und 15 unsern Lesern zur 
Kenntnis: 

Art.9. Wer gewerbsmässig Fett in Speisen ver- 
arbeitet und solche abgibt, hat den Inhalt an Fett 
(und zwar mit Unterscheidung ob Butter oder 
anderes Speisefett bezw. Speiseöl) für jede Speise 
gemäss den von den betreffenden wirtschaftlichen 
Organisationen ausgearbeiteten und von der Fett- 
zentrale genehmigten Listen für den Abnehmer recht 
erkennbar zu bezeichnen und den entsprechenden 
Fettkartenabschnitt vor der Abgabe zu verlangen. 

Hoteliers, Wirte und drgl. sind verpflichtet, die 
Fettskala in ihren Lokalen allgemein sichtbar anzu- 
schlagen. 

Der Fettinhalt der einzelnen Speisen muss auf 
den Speisekarten angegeben werden. 

In Gasthäusern, Wirtschaften und Pensionen ist 
die Abgabe von Saucen, welche nur aus Butter und 
Oel hergestellt sind, verboten. 

Art. 15. Für Neugeborene kann die Fettkarte 
mit den entsprechenden Abschnitten bei der. Ge- 
meindefettkartenstelle erhoben werden. 

Die Fettkarten von Verstorbenen müssen mit 
den von denselben oder für die nichtbenützten Ab- 
schnitten fünf Tage nach dem Ableben den Ge- 
meindefettkartenstellen abgegeben werden und sind 
von diesen der kantonalen Kontrollstelle zuzustellen. 


Getreidezufuhren aus Amerika. Ueber die Ge- 
treidezufuhren aus Amerika wird amtlich mit- 
geteilt: Die Frage unserer Getreidezufuhren aus 
Amerika hat seit dem Abschluss des schweizerisch- 
amerikanischen Abkommens vom 5. Dezember 1917 
wiederholt den Gegenstand von Erörterungen in der 
Presse gebildet, wobei nicht selten unzutreffende 
Auffassungen zutage getreten sind. Zur Klarstellung 
der Verhältnisse mögen folgende Angaben dienen: 
Vom 1. Juli 1917 bis heute, d.h. in einem Zeitraum 
von sieben Monaten, sind verschickt worden (in 
Tonnen): Ab Nordamerika an Brotgetreide und Mehl 
37,200, Mais 12,032, Hafer 1252; ab Südamerika: 
Brotgetreide und Mehl 0, Mais 15,466, Hafer 13,801; 
Total an Brotgetreide und Mehl 37,200, an Mais 
16,718, Hafer 31,116, gleich durchschnittlich pro 
Monat an Brotgetreide und Mehl 5314, Mais 2388, 
Hafer 445. Der Mindestbedarf an Brotgetreide be- 
trägt auf der Grundlage der heutigen Rationierung 
pro Monat 30,000, an Hafer und Mais je 8000 Tonnen. 
Durch das Abkommen vom 5. Dezember 1917 hat 
Amerika bekanntlich die Verpflichtung übernommen, 
der Schweiz bis zur nächsten Ernte 240,000 Tonnen 
Brotgetreide zu liefern und zwar anf Schiffen der 
Alliierten oder auf Schiffen, die der Schweiz speziell 
für diesen Transport zur Verfügung gestellt werden. 
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Gemäss dem Abkommen hätte die erste Rate von 
30,000 Tonnen bereits im Dezember geliefert werden 
sollen, effektiv sind auf Rechnung dieser 240,000 T. 
bis jetzt zirka 12,000 Tonnen Brotgetreide und Mehl 
verschifft worden. Diese Ziffern sind in den vor- 
stehenden Angaben über die gesamten Verschif- 
fungen seit dem 1. Juli 1917 inbegriffen. 

Der Rest der Dezemberrate, d.h. zirka 18,000 T. 
wird voraussichtlich noch im Laufe dieses Monats 
in Nordamerika verladen werden können. Wie aus 
den mitgeteilten Zahlen ersichtlich ist, sind die Zu- 
fuhren an Brotgetreide in den letzten sieben Monaten 
so gering gewesen, dass sie insgesamt nur etwas 
mehr als das zur Deckung des Monatsbedarfs nötige 
Quantum ausmachen. Der Bedarf für die übrigen 
sechs Monate musste ausschliesslich aus den seit dem 
Ausbruch des Krieges angesammelten Vorräten ge- 
deckt werden. Da letztere trotz der einschränkenden 
Konsumvorschriften zur Neige gehen und heute, so- 
weit Importgetreide in Frage steht, nur noch rund 
44,000 Tonnen betragen, sind sofortige neue Zufuhren 
absolut notwendig, wenn nicht die gegenwärtige 
Knappheit an Brotgetreide zur eigentlichen Not 
werden soll. Eine gewisse Streckung der Vorräte 
wird sich durch die kürzlich angeordnete Ver- 
wendung von Mais und Reis zur Herstellung von 
Backmehl erzielen lassen (Verfügung des schweiz. 
Militärdepartements vom 21. Januar 1918). Ferner 
werden die aus der letztjährigen Inlandsernte noch 
vorhandenen Vorräte zur Deckung des Bedaries für 
etwa einen Monat ausreichen. 

Die trotz der unablässigen Bemühungen der 
schweizerischen Behörden und trotz des guten 
Willens Amerikas eintretende Verzögerung in den 
amerikanischen Lieferungen ist auf den Mangel an 
Schiffsraum, auf die durch den Kriegszustand herbei- 
geführten Schwierigkeiten beim Transport des Ge- 
treides vom Produktionsgebiet nach den Seehäfen 
und auf die gesteigerten eigenen Bedürfnisse Ameri- 
kas und seiner Alliierten zurückzuführen. 

Die Schweiz besitzt in Argentinien grössere Ge- 
treidevorräte, die teilweise seit mehr als einem Jahre 
gekauft sind und deren Ausfuhr von der argenti- 
nischen Regierung bewilligt ist. Diese Vorräte haben 
bis jetzt wegen Mangels an Schifisraum nicht über- 
geführt werden können. Für die Deckung des 
nächsten Bedarfes fallen sie nicht in Betracht, da die 
Schweiz sich zurzeit nicht genügend Schiffe ver- 
schaffen kann, um das Getreide aus Argentinien zu 
holen und überdies die Reise dorthin und der Trans- 
port länger dauert, als die in der Schweiz noch vor- 
handenen Vorräte reichen. 

Auf rasche Zufuhren kann nur gerechnet 
werden durch sofortige Verschiffungen ab Nord- 
amerika. Die Aussichten haben sich in dieser Be- 
ziehung insofern gebessert, als eine grössere Anzahl 
holländischer Schiffe, die bis vor kurzem in amerika- 
nischen Häfen zurückgehalten worden waren, auf 
Grund des Abkommens zwischen Holland und Ame- 
rika der amerikanischen Regierung zur Verfügung 
gestellt worden sind. Die amerikanische Regierung 
hat sich bereit erklärt, einen Teil dieser Schiffe zum 
Transport des für die Schweiz bestimmten Getreides 
ab Nordamerika und ab Argentinien zu verwenden. 
Eines dieser Schiffe ist bereits nach Argentinien ab- 
gegangen. Die Unterstützung unseres (etreide- 
importes durch diese holländischen Schiffe fällt um 
so mehr ins Gewicht, als es der Schweiz in den 
letzten Monaten bei weitem nicht mehr möglich ge- 
wesen ist, den für die Getreidezufuhren wie auch für 
den übrigen Import nötigen Schiffsraum zu finden. 


In den letzten vier Monaten konnte auf Rech- 
nung der Eidgenossenschaft insgesamt nur rund 
61,000 Tonnen Frachtraum gechartert werden, d.h. 
15,250 Tonnen pro Monat, während der Minimal- 
bedarf an Monopolwaren (Getreide, Futtermittel, 
Reis, Zucker, Petrol, Benzin) allein 55,000 Tonnen 
monatlich beträgt, und für die übrigen Waren weitere 
15,000 bis 20,000 Tonnen gerechnet werden müssen. 
Das Abkommen mit Amerika hat die Schweiz also 
keineswegs von ihren Sorgen in bezug auf die Auf- 
rechterhaltung ihrer Getreidezufuhren befreit. Im- 


merhin darf man hoffen, dass die Schwierigkeiten, 
die bis jetzt der Ausführung dieses Abkommens ent- 
gegengestanden 
werden können. 


haben, schliesslich überwunden 


Kreiskonferenzen 


Sitzung des Kreisvorstandes V (Aargau) vom 
14. Februar 1918 im Bureau des Allgem. Konsum- 


vereins n Rheinfelden. Die Protokolle der 
beiden Sitzungen vom 21. November sowie dasjenige 
der Sitzung vom 4. Dezember werden genehmigt. 

Kreispräsident Hunziker teilt mit, dass in 
letzter Zeit von seiten der aargauischen Konsum- 
vereine keine Reklamationen mehr über die Zuteilung 
von Monopolartikeln eingegangen seien. Voraus- 
sichtlich sind von den Artikeln Mais-, sowie Hafer- 
und Gerstenprodukte per zirka Mitte März be- 
schränkte Quantitäten erhältlich. Ueber den Zu- 
schlag bei Paketteigwaren war man bis anhin etwas 
im Unklaren. Der Preis per "2 kg-Paket wurde 
nunmehr auf definitiv 75 Cts. festgesetzt. 

Mit Zirkularschreiben vom 1. Februar frug die 
kant. Kohlenzentrale verschiedene Konsumvereine 
an, wie sie sich zu einer von dritter Seite gemachten 
Anregung, es möchten die Kohlenhandlungen des 
Kantons mit der kantonalen Kohlenzentrale in engere 
Beziehung treten zur einheitlichen und praktischen 
Durchführung der Rationierung usw., stellen. Es 
würde sich dabei auch um die Zusammenfassung 
sämtlicher Kohlenbestellungen an eine oder zwei 
Stellen zur Weiterabgabe nach Basel oder Zürich 
handeln. An der diesbezüglichen Diskussion be- 
teiligten sich Hunziker, Berger, Schweizer und 
Schindler. Uebereinstimmend wird konstatiert, dass 
sich seit der Uebernahme der Zuteilungen durch die 
Hausbrandzentrale in Basel der Verkehr mit letzterer 
reibungslos abwickelte und wir vorläufig keine Ver- 
anlassung haben, die Kohlenzuteilungen anders zu 
wünschen. Aktuar Berger, Mitglied der kant. Kohlen- 
kommission teilt mit, dass die Angelegenheit von der 
Kommission bis anhin nicht behandelt wurde und 
wird hierauf einstimmig beschlossen, in der Sache 
vorläufig eine abwartende Stellung einzunehmen. 

Kontrolle der aarg. Sparkassen durch das Ver- 
bandsrevisorat. Herr Kreispräsident Hunziker macht 
auf die diesbezügliche Mitteilung im «Schweiz. 
Konsum-Verein» No. 6 vom 9, Februar aufmerksam. 
Herr Verbandsvertreter Scholer macht hiezu die Mit- 
teilung, dass die Angelegenheit eigentlich noch im 
Vorbereitungsstadium sei. Mit Brief vom 24. De- 
zember 1917 richtete die Finanzdirektion des Kantons 
Aargau an die Geschäftsleitung des V.S.K. die An- 
frage, ob sie die Kontrolle über die Geschäftsleitung 
derjenigen aargauischen Konsumvereine, welche 
Spargelder entgegennehmen, in bezug auf letztere 
auszuüben gewillt sei. Eine gleiche Anfrage erhielt 
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auch der Verband ostschweiz. landwirtschaftlicher 
Genossenschaften in Winterthur für die seinem Ver- 
bande angeschlossenen landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften. Mit Brief vom 29. Dezember 1917 
antwortete der V.S.K. der Finanzdirektion, dass er 
die Durchführung der verlangten Kontrolle zu über- 
nehmen gewillt sei und diese Kontrolle durch die 
Treuhandabteilung des Verbandes durchführen lassen 
werde. Die Anfrage der aarg. Finanzdirektion an 
den V.S.K. bedeutet ein erfreuliches Zutrauens- 
votum. Ein definitiver Beschluss diesbezüglich liegt 
von der aargauischen Regierung noch nicht vor, 
demselben wird aber unserer Auffassung nach nichts 
im Wege stehen. Herr Kreispräsident Hunziker stellt 
den Antrag, die Angelegenheit solle an der nächsten 
Frühjahrskonferenz des Kreises V behandelt werden 
und der Kreisvorstand beschliesst einstimmig, das 
Vorgehen des V.S.K. in dieser Angelegenheit gut- 
zuheissen. Vizepräsident Schweizer macht darauf 
aufmerksam, dass die ganze Sparkassenangelegenheit 
eine für die Konsumvereine befriedigende Lösung 
gefunden habe, weil Genossenschafter, die dem 
Grossen Rate angehören, den genossenschaftlichen 
Standpunkt verfochten hätten. 

Die definitive Festsetzung der Frühjahrskonferenz 
kann erst nach der Kreispräsidentenkonferenz vom 
7. April in Olten stattfinden. Wenn immer möglich, 
ist hiefür der 28. April in Aussicht zu nehmen. Die 
definitive Ansetzung sowie die Wahl des Versamm- 
lungsortes je nach den Zugsverbindungen wird dem 
engeren Vorstande überlassen. Wenn möglich soll 
die Kreiskonferenz in Baden abgehalten werden. 

Der Jahresbericht der M.S.K., sowie die 
Traktandenliste für die Sonntag den 3. März 1918 in 
Zürich stattfindende Generalversammlung gibt zu 
keinen Bemerkungen Anlass. Mit Befriedigung wird 
konstatiert, dass das Geschäftsresultat auch für das 
Jahr 1917 für die M.S.K. ein zufriedenstellendes ist, 

Herr Kreispräsident Hunziker macht noch die 
Mitteilung, dass der Allg. Konsumverein Rheinfelden 
in nächster Zeit in der Ortschaft Mumpf eine Ablage 
errichten werde. 


Vorstandssitzung. Nach mehrmonatlichem Unter- 
bruch hat sich der Vorstand am 12. Februar 1918 
vollzählig in Bern versammelt. Er nahım einen Be- 
richt entgegen über den Vertrieb der Broschüre in 
Sachen Anstellungs -und Dienstverhältnisse unserer 
Mitglieder und musste leider konstatieren, dass der- 
selben nicht das wohlgebührliche Interesse entgegen- 
gebracht wird. Abgesehen von den wertvollen Er- 
hebungen und Folgerungen die über einen Teil des 
genossenschatlichen Arbeitsmarktes orientieren, 
sollten Normalvertrag und Dienstregulativ für Kon- 
sumverwalter an und für sich schon für die Mitglieder 
der Genossenschaftsbehörden eine stets willkommene 
Orientierung bieten. Da und dort läge eine An- 
passung an dieselben im ureigensten Interesse der 
betreffenden Genossenschaften. Als Haupttrak- 
tandum figurierte die Frage der Einführung von sog. 
Regionalversammlungen unserer Mitglieder, da zu- 
folge der zunehmenden Verkehrsschwierigkeiten, 
Eintagsversammlungen sich künftig als undurchführ- 
bar erweisen werden. Sodann steht zu befürchten, 
dass der hohen Spesen wegen die Beschickung 
unserer Tagung eine geringere werden dürfte und 


möglicherweise das Interesse für unsere Vereinigung, 
die im Grunde genommen so notwendig denn je sein 
dürfte, abflauen könnte. Diese Neuerung wurde ein- 
stimmig gutgeheissen und zwar soll es sich um mög- 
lichst zwanglos geführte Verhandlungen handeln, an 
welchen ein Mitglied des Vorstandes des Verwal- 
tervereins offiziell zugegen zu sein hat. Die Lei- 
tung der Verhandlungen sollen einem Tagespräsidium 
übertragen werden, wobei es nicht Regel zu sein 
braucht, dass das Vorstandsmitglied diese Charge 
ausüben müsse. Ueber die Tätigkeit und Wahr- 
nehmungen soll dem Vorstand Bericht erstattet 
werden, um so Wünsche und Anregungen der einen 
Gruppe auch den übrigen zugute kommen zu lassen. 
Von solchen regionalen Zusammenkünften ver- 
spricht sich der Vorstand eine intensivere Durch- 
führung des Tätigkeitsprogrammes in bezug auf 
Prüfung und Beratung von konsumgenossenschaft- 
lichen, volkswirtschaftlichen und wirtschaftspoli- 
tischen Fragen, Austausch von Erfahrungen aus der 
konsumgenossenschaftlichen Praxis, Pilege der Kol- 
legialität und des genossenschaftlichen Sinnes unter 
den Mitgliedern durch freien Meinungsaustausch, etc. 
Vorläufig sind folgende Einteilungen angeordnet 
worden: Vertreter des Vorstandes für die Kantons- 
gebiete von: 
I. Genf, Waadt, Fribourg und Unter-Wallis: M. 


Klunge, Lausanne. L 

Il. Berner Jura (inkl. Biel), Neuenburg: M. Klunge, 
Lausanne. 

II. Oberwallis, Bern und "» Solothurn: A. Graf, 


Olten. 

IV. Baselstadt, Baselland, "2 Solothurn und Aargau: 

E. Berger, Baden. 

V. Zürich, Schaffhausen, Glarus, Graubünden und 

'» Thurgau: J. Flach, Winterthur, 

VI. St. Gallen, Appenzell und !> Thurgau: A. Honeg- 
ger, Uzwil. 

Die ersten Regionalversammlungen haben im 
Monat März stattzufinden und erhalten die Mitglieder 
erstmals direkte Einladungen. 

Als weiteres Geschäft stand in Beratung die 
Durchführung einer Erhebung über die Anstellungs- 
verhältnisse der Konsumangestellten 
Magazin-, Bäckerei-, Verkaufspersonal etc.), wozu 
die neuerlich wieder zahlreichen Anfragen an viele 
Kollegen Veranlassung gaben, da konstatiert werden 
konnte, dass deren Ergebnisse leider keine Verar- 
beitung zugunsten anderer Interessentenkreise er- 
fahren hatte. Mit den bezüglichen Arbeiten ist Herr 
Vize-Präsident J. Flach betraut worden. 


(Bureaux-, 


Die Generalversammlung ist in Zusammenhang 


mit der Delegiertenversammlung des V.S.K. in 
Genf definitiv festgesetzt worden und liegen voraus- 
sichtlich nur die ordentlichen Geschäfte vor. A.H. 


Personalorganisationen 


Angestellten-Verein V.S.K. Am 7. Februar 
1918, abends 8 Uhr hielt der A. V. V.S.K. im Braunen 
Mutz seine ordentliche Jahresversammlung ab. Die 
Versammlung war leider nur sehr schwach besucht, 
besonders die weiblichen Mitglieder schienen der 
Tagung nur wenig Interesse abgewinnen zu können. 

Die ordentlichen Geschäfte waren rasch abge- 
wickelt; der Vorsitzende Herr E. Hof erstattete Be- 
richt über die Ereignisse des Vereinsjahres und Herr 
A. Plüss gab Kenntnis vom Stand der Kassa. Ein 
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ausführlicher und interessanter Bericht wurde von 
Kollege P. Studer über die Versicherungsanstalt 
V.S.K. verlesen. 

Von den übrigen Traktanden sei erwähnt, dass 
wiederum verschiedene Vergabungen beschlossen 
worden sind; Fr. 150.— wurden der Staatlichen Hilfs- 
kommission Basel, Fr. 50.— der Kriegswäscherei 
Basel überwiesen und Fr. 200.— zugunsten kranker 
schweiz. Wehrmänner bestimmt. 

Der alte Vorstand wurde auf ein weiteres Jahr 
bestätigt; dagegen trat im Vorsitz ein Wechsel ein, 
indem Kollege Hof nicht mehr zu bewegen war, das 
Präsidium zu übernehmen. Dem Vorstand gehören 
für das Jahr 1918 an: die Herren Hans Meier, Präsi- 
dent, E. Hof, Vizepräsident, W. Denzer, Sekretär und 
A. Plüss, Kassier. Als Beisitzer wurden bestätigt 
Frl. M. Christoffel sowie die Herren H. Allenspach 
und Dr. Faucherre. 

Nach Erledigung der Vereinsgeschäfte erfreute 
Herr Redaktor H. Pronier die Anwesenden mit 
einem höchst instruktiven Referat über die, gerade 
während der Kriegszeit so wichtigen Frage: «Was 
bedeuten die Wechselkurse 

Auch an dieser Stelle sei dem Vortragenden für 
seine Belehrung der beste Dank ausgesprochen. 

Um 10% Uhr konnte die in allen Teilen 
befriedigend verlaufene Generalversammlung ge- 
schlossen werden. 


* * 


In seiner ersten Sitzung beschloss der Vorstand 
einen Frühjahrsbummel zu arrangieren; ferner ist 
die Besichtigung diverser Betriebe und die Ab- 
haltung eines sozialwirtschaftlichen Kurses für die 
jüngeren Vereinsmitglieder in Aussicht genommen 
worden. 


Frankreich. 


Die Rolle der Konsumvereine während und nach 
dem Kriege. Unter diesem Titel veröffentlicht das 
in Lyon erscheinende Blatt «Inter&ts Economiques du 
Sud-Est» nachstehenden Aufsatz, der deutlich er- 
kennen lässt, dass unter den Einwirkungen des 
Krieges die französische Genossenschaftsbewegung 
gegenwärtig einen in mehrfacher Richtung be- 
grüssenswerten Läuterungsprozess durchmacht. 

«Der Krieg hat uns die Nützlichkeit der Konsum- 
vereine für den gemeinsamen Einkauf dargetan. Bis- 
her hatten diese Assoziationen, weil zu sehr im 
Banne gewisser radikaler Theorien stehend, die 
grosse Masse der Bevölkerung ziemlich gleichgültig 
gelassen. Anderseits fanden die genossenschaft- 
lichen Bestrebungen ein Hindernis an der feindseligen 
Haltung vieler Gemeindebehörden, die in der Ver- 
teidigung der Kleinhandelsinteressen eine ihrer 
Hauptaufgaben sahen. 

Unter dem Zwang der Verhältnisse, angesichts 
der Schwierigkeiten der Lebensmittelversorgung 
sahen sich die Behörden indessen doch veranlasst, 
Massnahmen gegen die Spekulation mit unentbehr- 
lichen Bedarfsartikeln zu ergreifen und gegen un- 
gerechtfertigte Preiserhöhungen einzuschreiten. Ihrer 
viele zögerten in dieser Beziehung nicht, dem Prinzip 
der Handelsfreiheit einigermassen Gewalt anzutun 


und sich selbst als Detailverkäufer oder Engros- 
Lieferanten zu etablieren. Gewisse Bürgermeister 
wurden zu Gross- oder Kleinmetzgern. 


Andere, besser beratene oder vorsichtigere 
Stadthäupter dachten daran, anstatt neue Betriebe 
zu errichten, die Genossenschaften zum Kampf gegen 
die Teuerung heranzuziehen, deren Erfahrung und 
Organisation sie sich zunutze machten. Die Konsum- 
vereine schienen in der Tat für den Ankauf und die 
Verteilung der wichtigsten Bedarfsartikel weit eher 
geeignet als gewisse andere, weniger desinteres- 
sierte Organisationen oder als die Einrichtungen 
ar notwendigerweise inkompetenten Bureau- 

ratie. 


Diese Mitarbeit der Konsumvereine konnte nur 
gute Erfolge zeitigen. Vielleicht wird das Zusammen- 
wirken von Genossenschaften und lokalen Behörden 
der Ausgangspunkt einer neuen Aera für die koope- 
rative Bewegung werden. Noch lange nach Beendi- 
gung des Krieges wird das Problem der Teuerung 
den arbeitenden Klassen grosse Sorgen bereiten. Die 
durch das Mittel der Gemeindebetriebe geübte Für- 
sorge wird dann jedenfalls in Wegfall kommen; die 
Rolle der Konsumvereine wird dagegen um so mehr 
gewürdigt werden und die Notwendigkeit, auf dem 
Gebiet des Handels und der Industrie alle Kräfte zu- 
sammenzufassen, wird sich dem Bewusstsein der 
grossen Oeffentlichkeit nur noch um so deutlicher 
einprägen. 

Die Genossenschaften scheinen im Begriff zu 
stehen, diesen Wandel der Dinge durch eine bessere 
Organisation und eine Konzentration der in den Re- 
gionalverbänden gruppierten Kräfte vorzubereiten. 
Vor dem Krieg hatte die Genossenschaftsbewegung 
nur sehr langsame Fortschritte zu verzeichnen, aus- 
genommen in den Arbeiter-Regionen des nördlichen 
Frankreich. Mehr als ein Drittel der Konsumvereine 
des Landes befand sich in den vom Feinde besetzten 
oder vom Artilleriefeuer verheerten Gebieten. Es gilt 
nun, diese hart mitgenommenen Genossenschaften 
zu rekonstituieren, und für diesen Zweck musste die 
Hilfe der übrigen Konsumvereine in Anspruch ge- 
nommen werden. Ein gutes Beispiel wurde in dieser 
Beziehung schon gegeben. Der Arbeiterverband von 
St. Etienne allein hat die Summe von 30,000 Franken 
gestiftet, welche die den Mitgliedern während des 
Krieges zukommende Rückvergütung von 5% dar- 
stellt. 


Diese Solidaritätsaktion der Konsumvereine 
offenbart sich auch in den Versuchen, welche auf 
die Schaffung von Verbänden und die Fusion ein- 
zelner Genossenschaften hinzielen. Es gibt in Frank- 
reich gegenwärtig ungefähr 3000 Konsumgenossen- 
schaften mit einer Million Mitgliedern. Es ist von 
höchstem Interesse, dass alle diese Kräfte vereinigt 
werden. Der im Voriahre in Paris stattgefundene 
vierte Nationalkongress, ebenso wie der Kongress 
der Organisationen im Rayon von Lyon, welcher 
unter der Präsidentschaft des Herrn Charles 
Gide tagte, hat in dieser Beziehung gute Arbeit 
geleistet. 

Dem letztern Kongress wohnten 300 Delegierte 
bei, die einmütig dem Wunsche Ausdruck gaben, 
dass die Einzelgenossenschaften einer gleichen Ort- 
schaft, ja selbst einer ganzen Region, zu ver- 
schmelzen seien. Es wurde eine lebhafte Propaganda 
für die Vereinigung der genossenschaftlichen Orga- 
nisationen des Platzes Lyon und den gemeinsamen 
Bezug bei der Zentralstelle (magasin de gros) ent- 
faltet. Seit 2 Jahren hat der Lyoner Zweigverband 


a 


86 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 8 


seinen Umsatz mehr als verdoppelt und in weit 
höherem Masse als früher seine Kundschaft der 
Zentralstelle zugewendet. Ein gemeinsames Komitee 
hat den Grosseinkauf der benötigten Waren an die 
Hand genommen. 


In den einzelnen Ortschaften des Lyoner Ge- 
bietes ist mit der Fusion der noch nebeneinander 
existierenden Vereine begonnen worden. In Va- 
lances vereinigen sich die «M&nagere», «L’Ouvrier 
syndiqu&e» und eine bedeutende lokale Organisation 
von Beamten. In Vienne werden Unterhandlungen 
gepflogen zwischen der «Solidarit&e» und dem Ver- 
band, in Villefranche-sur-Saöne haben sich die drei 
dort bestehenden und früher sehr uneinigen Konsum- 
vereine ins Einvernehmen gesetzt und sich dem 
Lyoner Verband angeschlossen. In Tournon haben 
sich drei erst eben im Entstehen begriffene Vereine 
miteinander verbunden. 


Diese genossenschaftliche Konzentration ge- 
stattet eine rationellere Nutzbarmachung der vor- 
handenen Mittel. Die Resultate einer derartigen 
Kräftevereinigung mag man am Beispiel der «Labo- 
rieuse» von Annonay ermessen, einer (enossen- 
schaft, deren Umsatz eine Million übersteigt, was 
eine sehr respektable Ziffer darstellt, da es sich um 
eine Stadt von nur 16,000 Einwohnern handelt. Die 
«Laborieuse» umfasst annähernd 2000 Familien und 
ihr eben genannter Umsatz stellt die Hälfte des in der 
Lebensmittelbranche erzielten Gesamtumsatzes der 
städtischen Bevölkerung dar. 

Neben dieser Frage der Fusion der genossen- 
schaftlichen Organisationen beschäftigte sich der 
Kongress von Lyon mit der Frage der gegenwärtigen 
und künftigen Beziehungen zwischen den Genossen- 
schaften und den Behörden. Namentlich handelte es 
sich um die Stellung der Vereine zu den Gemeinde- 
behörden. Der Berichterstatter in dieser Frage, 
Herr Ramadier, konstatierte, dass leider allzuoft 
die Gemeindeverwaltungen den Genossenschaften 
gegenüber eine ungerechtfertigte feindliche Haltung 
einnähmen. Es hat sich aber doch im Verlaufe der 
gegenwärtigen Krise gezeigt, welche grossen 
Dienste die Genossenschaften den arbeitenden 
Klassen erwiesen haben, und die Erkenntnis hat sich 
Bahn gebrochen, dass sie mit Hilfe der Munizipali- 
täten noch weit Grösseres zu leisten imstande wären. 
Um aber dieses engere Einvernehmen mit den Ge- 
meindebehörden zustande zu bringen, ist es not- 
wendig, dass die Genossenschaften sich noch weit 
stärker als vor dem Kriege organisieren. Die ge- 
nossenschaftliche Konzentration in den Uhnter- 
verbänden, das ist das Aktionsprogramm, welches 
der Lyoner Kongress allen Konsumvereinen unter- 
breitet.» 


Italien. 


Die Unione Militare im Jahre 1916/17. Italien 
besitzt zwei grosse Konsumvereine, die sich über das 
ganze Land mit Einschluss der Kolonien und gegen- 
wärtig auch des besetzten feindlichen Gebietes er- 
strecken: die Unione Cooperativa mit Sitz in Mailand 
und die Unione Militare mit Sitz in Rom. Ueber die 
Unione Cooperativa haben wir bereits berichtet, heute 
liegt uns auch der Bericht der Unione Militare über 
die Rechnungsperiode vom 1. März 1916 bis zum 
28. Februar 1917 vor. 

Die Unione Militare hat sich infolge der Zu- 
sammensetzung ihrer Mitgliedschaft — sie besteht 
ausschliesslich aus Offizieren der italienischen Armee 
und Marine — von jeher einer gewissen Gunst von 


seiten der Behörden erfreut. Diese Gunst ist wegen 
der wohltätigen Wirksamkeit der Unione während 
der Kriegszeit ganz bedeutend gestiegen, in dem 
Masse, dass der Stellvertreter des Königs von Italien, 
der Herzog von Genua, eine Verfügung erlassen hat, 
nach der die Unione Militare bis zur Aufhebung dieser 
Verfügung die Hälfte des Reinüberschusses zur Bil- 
dung einer besonderen Reserve, die der Stärkung der 
Unione dienen soll, damit sie allfälligen Rückschlägen, 
die mit dem Aufhören des Krieges unvermeidlich sein 
werden, besser entgegentreten kann, verwenden 
muss. Die Regierung ist dabei von dem Gedanken 
ausgegangen, dass gegenwärtig eine Aenderung der 
Statuten, ohne die ein solcher Beschluss von seiten 
der Generalversammlung der Mitglieder nicht denk- 
bar gewesen wäre, nicht durchführbar sei, da der 
grösste Teil der Mitglieder an der Generalversamm- 
lung nicht teilnehmen könne. 

Die Unione Militare hat im Berichtsjahre 
Grosses geleistet. Das beweist nicht nur die ausser- 
ordentliche Vermehrung des Umsatzes — er stieg 
von Lire 16,255,242.30 um L. 20,564,451.67 auf Lire 
36,819,693.97, sondern vor allem auch die starke Zu- 
nahme der Ablagegemeinden, besonders im Kriegs- 
gebiete. Die Unione besass am Anfange des Jahres 
Läden in 24 Gemeinden, am Schlusse aber in 40. Da- 
von entfielen 15 auf Italien (ohne Kriegsgebiet), 13 
auf das italienische Kriegsgebiet, 8 auf die besetzten 
Gebiete Oesterreichs, 3 auf die Kolonien Italiens und 
eine auf Albanien (Valona). Den grössten Umsatz 
verzeichnet Rom mit L. 4,518,788.80, es folgen Civi- 
dale mit L. 4,491,080.48, Cormons mit L. 2,817,393.15, 
Cervignano mit Lire 2,808,997.95, Udine mit Lire 
2,259,622.38, Valona mit L. 1,918,530.55, Görz mit 
L. 1,685,781.01 usw. Der gesamte Umsatz verteilt 
sich auf Lebens-und Genussmittel mit L.29,282,085.10 
und andere Waren (hauptsächlich militärische Aus- 
rüstungsgegenstände) mit L. 7,537,608.87. Der Rein- 
überschuss der Konsumabteilung beziffert sich auf 
L. 3,049,423.35. Davon muss die Hälfte laut der Ver- 
fügung des Stellvertreters des Königs als Spezial- 
reserve zurückgestellt werden (L. 1,524,711.68). Von 
den verbleibenden L. 1,524,711.67 werden gemäss 
den Vorschriften der Statuten zunächst L. 91,141.45 
(6%) als Dividende der Aktien und L. 91,482.70 als 
Tantieme der Verwaltung verwendet. Der alsdann 
verbleibende Rest findet folgende Verteilung: Lire 
536,835.01 (40%) dem ordentlichen Reservefonds, 
L. 268,417.50 (20%) dem Fürsorgefonds für das Per- 
sonal und L. 536,835.01 (40%) als Rückerstattung von 
114% an die Mitglieder. Vom Ueberschuss der 
Kreditabteilung in der Höhe von L. 180,553.70 wird 
ebenfalls zunächst die Hälfte, also L. 90,276.85, als 
Spezialreserve zurückgestellt. Dann erhalten die 
Aktionäre L. 88,171.97 (6%) als Dividende. Von dem 
verbleibenden Betrag von L. 2104.88 werden Lire 
1052.45 (50%) dem ordentlichen Reservefonds zu- 
gewiesen, L. 210.48 (10%) dem Fürsorgefonds für 
das Personal und L. 841.95 (40%) dem Garantiefonds. 

Aus der Bilanz entnehmen wir folgende Zahlen: 
Warenvorräte L. 12,073,661.62, Liegenschaften Lire 
1,730,000.—, Depositen der Mitglieder L. 2,817,577.19, 
Warenschulden L. 4,941,781.50, Aktienkapital Lire 
3,157,700, ordentlicher Reservefonds L. 1,129,268.86, 
Spezialreserve Lire 53,157.—, Garantiefionds Lire 
20,766.58, Spezialreserve laut Verfügung des Stell- 
vertreters des Königs L. 728,123.45, Bilanzsumme 
L. 23,562,472.09. Wie die verhältnismässig geringe 
Höhe der Reserven erzeigt, ist der Erlass der Re- 
gierung nicht unbegründet. 
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Jakob Glauser 7. Ein schwerer Unglücksiall hat 
dem Lagerhaus Pratteln des V.S.K. einen pflicht- 
treuen und tüchtigen Arbeiter und seinen Arbeits- 
kollegen einen treuen Kameraden entrissen. 

Jakob Glauser, geboren 1882, war seit dem 
Jahre 1915 als Käsesalzer im V.S.K. tätig, woselbst 
er seine Arbeit stets zur vollen Befriedigung seiner 
Vorgesetzten leistete. 

Nach Schluss der Arbeit — auf dem Heimweg 
— geriet Glauser unter ein Lastautomobil; der Sturz 
hatte seinen sofortigen Tod zur Folge. 

Seinen Hinterbliebenen — insbesondere seiner 
Braut — sprechen wir an dieser Stelle unsere auf- 
richtige Anteilnahme aus. — Glauser wird seinen 
Vorgesetzten und Kameraden stets in gutem An- 
denken bleiben. 

Aus dem Kreise seiner Arbeitskollegen erhalten 
wir noch den folgenden Nachruf: 

Einen schlichten, fleissigen und tüchtigen 
Arbeiter hat der V.S.K. im Lagerhaus Pratteln in 
Jakob Glauser durch den Tod verloren. Der Ver- 
storbene verdient es, dass ihm im «Schweiz. Konsum- 
Verein» einige Worte der Erinnerung gewidmet 
werden. 

Als am 13. Februar nach Arbeitsschluss Glauser 
auf dem Heimwege begriffen war, wurde er von 
einem Lastautomobil ergriffen, das über ihn hinweg- 
fuhr und ihm den Kopf eindrückte, so dass der Tod 
augenblicklich eintrat. Das Bedauern mit dem Un- 
glücklichen und seiner Braut ist ein tiefgefühltes. 

Bei seinen Nebenarbeitern und Vorgesetzten 
war Glauser allgemein geachtet und geehrt. Das 
Personal hat ihm denn auch beinahe vollzählig die 
letzte Ehre erwiesen und einen Kranz in dankbarer 
Erinnerung zu seinen Füssen gelegt. Ruhe sanft, 
lieber Kollege! (ei 


Menziken-Burg. (K.-Korr.) Die Generalversammlung der 
Konsumgenossenschaft Menziken-Burg, die Sonntag, den 2. De- 
zember 1917 stattfand, war zahlreich besucht. Nachdem Pro- 
tokoll, Bericht und Jahresrechnung, sowie Verwendung des 
Ueberschusses genehmigt waren, wurde der Vorstand für eine 
weitere Amtsdauer bestätigt. 

Die Konsumgenossenschaft ist begreiflicherweise auch von 
den ungünstigen Einwirkungen des schrecklichen Krieges nicht 
verschont geblieben. Grosse Sorgen um die Beschaffung von 
Lebensmitteln sind ihm nicht erspart worden. Dass er trotz 
allen Schwierigkeiten seinen Umsatz merklich heben konnte, 
hängt zum Teil von den gestiegenen Lebensmittelpreisen, aber 
nicht zum mindesten auch von der guten Verwaltung ab. 

Der Umsatz erreichte den Betrag von Fr. 150,814.29, gegen- 
über Fr. 106,476.32 im Vorjahre, was einer Vermehrung von 
Fr. 44,337.97 oder 41% gleichkommt. Das Depot Unterdorf 
hatte einen Umsatz von Fr. 117,700.66, das Depot Oberdorf von 
Fr. 33,113.63. Vom Verbande schweiz. Konsumvereine bezogen 
wir Waren im Werte von Fr. 76,858.90. Die Mitgliederzahl ist 
im Berichtsjahre von 117 auf 162 gestiegen, 

Der durchschnittlich eingeschriebene Warenbezug eines 
Mitgliedes beträgt Fr. 374.—. Der Reinüberschuss von Franken 
6575.64 fand folgende Verwendung: 3% Rückvergütung auf ge- 
stempelte Brotbezüge; 7% Rückvergütung auf gestempelte 
Warenbezüge an Mitglieder; 4% Riückvergütung auf gestempelte 
Warenbezüge an Nichtmitglieder; Einlage in den Reservefonds 
Fr. 1000.—; für Landankauf Fr. 800.—: der Rest als Vortrag auf 
neue Rechnung. 


Hoffen wir, dass die Genossenschaft das nächste Mal in 
Friedenszeiten tagen kann. 


* “ * 


Anschliessend an die Generalversammlung fand eine Öffent- 
liche Versammlung statt, für welche uns der V.S.K. Basel in 
bereitwilliger Weise einen Referenten in der Person des Herrn 
Dr. Faucherre zur Verfügung stellte, welcher ein vortrefiliches 
Referat über «Die wirtschaftliche Lage der Schweiz» hielt. Auf 
den Inhalt des Vortrages näher einzutreten, müssen wir uns 
leider des Raummangels wegen versagen. Lediglich betonen 
wollen wir, dass uns der Referent bekannt machte mit den 
tiefern Ursachen des Kriegsausbruches und dass er die Wir- 
kungen des Wirtschaftskrieges für unser Land eingehend be- 
handelte, sowie die Massnahmen darlegte, die von Bund, Kan- 
tonen, Gemeinden und den Genossenschaftsbehörden ergriffen 
worden sind, um einerseits die vorhandenen Lebens- und Be- 
darisartikel richtig zu verteilen und anderseits die einheimische 
Produktion nach Möglichkeit zu fördern und zu steigern. An- 
hand interessanter Zallenbeispiele legte ferner der Referent dar, 
dass trotz aller wirtschaftlichen Schwierigkeiten die Schweiz 
immer noch ungleich günstiger dastehe, als die Bevölkerung in 
den meisten kriegführenden Staaten. Daraus erwächst für das 
gesamte Schweizervolk die Pilicht, den Frieden im Innern zu 
bewahren, um stark nach aussen zu bleiben, um unser Land un- 
versehrt zu erhalten und stark in die Friedenswirtschaft hinüber 
zu retten. 

Grosser, nicht endenwollender Beifall wurde Herrn Dr. 
Faucherre für sein schönes, Aufklärung bringendes Referat zu 
teile. Wir wollen auch nicht unterlassen, ihm hier den besten 
Dank auszusprechen und wir hoffen, ihn auch später einmal 
hören zu dürfen. 


Olten. (G.-Korr.) im verilossenen Jahre erreichte der Ge- 
samtumsatz des Consumvereins Olten die Höhe von Franken 
5,061,499,53, gegenüber Fr. 4,319,760.27 im Vorjahr, oder mehr 
Fr. 741,739.28 — 17%. Sämtliche Betriebe, mit Ausnahme des 
Biergeschäftes, erzeigten einen ordentlichen Zuwachs. Auf 
Liegenschaften, Mobilien und Maschinen wurden insgesamt 
Fr. 49,033.66 abgeschrieben. . 

Dem Reserve-, Dispositions- und Uniallreservefonds wurden 
Fr. 55,551.55 zugeteilt, und es erreichen diese drei Fonds zu- 
sammen nunmehr die Höhe von Fr. 690,000.—. Die Einlagen auf 
Sparkassa erreichen den Betrag von Fr. 566,787.25. Auf Obliga- 
tionen wurden Fr. 152,100.— gezeichnet. Die Liegenschaften 
stehen mit Fr. 1,230,000,— zu Buch. 

Das (iesamtbetriebsergebnis, inklusive des letztiährigen 
Saldos, beträgt Fr. 295,123.9/, wofür der Verwaltungsrat fol- 
gende Verteilung beantragt: S% auf Waren, 2% auf Milch, 2% 
auf Fleisch. 

Die Mühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine, welcher 
wir auch angehören, erreichte einen Umsatz von Franken 
12,161,069.65, und der Verband schweiz. Konsumvereine hat im 
abgelaufenen Jahre für über 96 Millionen Franken Waren an 
seine Mitglieder vermittelt. 


Eleg. Der Gesamtumsatz beträgt Fr. 91,900.44, Fr. 27,503.55 
mehr als im Vorjahre. Die Mitgliederzahl stieg von 134 auf 148. 
20 Eintritten stehen 6 Austritte gegenüber. Neben den 148 Mit- 
gliedern sind 94 Nichtmitglieder Kunden der Genossenschaft. 
Die Mitglieder bezogen im Durchschnitt für Fr. 360.—, die Nicht- 
mitglieder für Fr. 117.— Waren. Der Reinüberschuss beläuft 
sich auf Fr. 6826.82. Davon erhalten die Mitglieder Fr. 3188.40 
(6% von Fr. 53,140.70), die Nichtmitglieder Fr. 331.50 (3% von 
Fr. 11,049,90), dem Reserveionds werden Fr. 1800.—, dem 
Baufonds Fr. 300.— zugewiesen, auf den Mobilien Fr. 184.60 
abgeschrieben, der Verwaltung Fr. 500.— ausgerichtet und 
Fr. 522.32 auf neue Rechnung vorgetragen. Die Genossenschaft 
steht gut, wie aus folgenden Bilanzzahlen hervorgeht: Kasse 
Fr. 266.76, Saldo des Verkauislokals Fr. 1101.01, Warenlager 
Fr. 28,148.—, Mobilien Fr. 600.—, Wertschriften Fr. 1100.—, 
Saldo Kartoifelrechnung Fr. 27.50, Warenschulden Fr. 3032.70, 
Anteilscheine Fr. 2218.—, Reservefonds Fr. 12,567.—, Mit- 
gliederguthaben Fr. 1883.35, Obligationen Fr. 700.—, Baufonds 
Fr. 6300.—, unverteilter Reinüberschuss Fr. 4542.22. 


Geneve, S.c.d. Pharm. pop. Die Bilanz per 30. Juni 1917 
stellt sich folgendermassen: Mobilien Fr. 14,031.—, Waren- 
vorräte Fr. 140,408.40, Kasse Fr. 3177.90, Debitoren Fr. 5773.75, 
Wertschriften Fr. 1299,70, Guthaben bei der Hypothekenbank 
Fr. 15,000.—, Guthaben bei der Sparkasse Fr. 56,212.20. Gut- 
haben bei der Wechselbank Fr. 31,222.55, Guthaben bei der Spar- 
und Leihkasse Fr. 29,027.85, Postscheckguthaben Fr. 260,10; 
Anteilscheine Fr. 26,865.—, ordentl. Reservefonds Fr. 97,846.90, 
Rückvergütungsreserve Fr. 16,519.10, Kreditoren Fr. 76,558.80, 
Kautionen Fr. 38,945.45, Fürsorgefonds für das Personal 
Fr. 8793.—, Reinüberschuss Fr. 30,885.20. Der Rohüberschuss 
aus dem Warenverkehr beziffert sich auf Fr. 129,714.20, An 
Kapitalzinsen gingen Fr. 9188.65 ein. Die Unkosten und Ab- 
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schreibungen betragen Fr. 41,002.35, die Löhne Fr. 64,226.50, die 
Zinsenausgaben Fr. 2788,80, der Reinüberschuss, wie schon er- 
wähnt, Fr. 30,885.20. Davon gehen zunächst ab als Zins auf die 
Anteilscheine Fr. 1343.20 (5%). Von den übrigen Fr. 29,542.— 
werden Fr. 19,202.30, d. h. 65% rückerstattet, Fr. 2363.35, d. h. 
3% als erste und zweite Superdividende wiederum auf die An- 
teilscheine ausgerichtet, Fr. 2954.20 (10%) dem Reserveionds 
zugewiesen, Fr. 1477.10 (5%) dem Verwaltungsrat ausgerichtet, 
Fr. 590.85 (2%) dem Fürsorgeionds für die Angestellten zugeteilt 
und Fr. 2954.20 (10%) den Angestellten als Gratifikation verteilt. 


Die Riückvergütung beträgt 23% bezw. 20%. 
Klosters. Das wichtigste Ereignis des am 30. April ab- 


zeschlossenen Rechnungsiahres 1916/17 ist die Anhandnahme 
der Milchvermittlung. Da der Betrieb erst mit Anfang des 
Kalenderiahres begann, lässt sich über die Rendite noch nicht 
viel sagen. Der Umsatz beläuft sich auf Fr. 312,449.07, inklusive 
Fr, 13,617.68 die durch die Molkerei vermittelt wurden. Die 
Zunahme gegenüber dem Vorjahre, in dem der Umsatz erst 
Fr. 203,308,58 betrug, beläbft sich auf über 50%. Die Mitglieder- 
zahl ist von 319 auf 339 angewachsen. 30 Eintritten stehen 
10 Austritte gegenüber. Die gesamten Roheinnahmen betragen 
Fr. 45,637.16, die Unkosten Fr. 16,558.04, die Kapitalzinsen 
Fr. 9024.62, die Abschreibungen auf Mobilien und Immobilien 
Fr. 3668.75 und die Einlage in den Reservefonds Fr. 2500.—. Es 
ergibt sich somit ein Reinüberschuss von Fr. 13,885.75. Aus 
diesem wird eine Rückerstattung in der Höhe von Fr. 11,853.05 
(7%) ausgerichtet. Die Bilanz setzt sich pro 30. April folgender- 
massen zusammen: Kasse Fr.3595.19, Warenvorräte Fr. 72,179.96, 
Immobilien Fr. 165,729,.05, Mobilien Fr. 1.—, Wertschriften 
Fr. 680.—, Milchkannen Fr. 654.80, Milchmobilien Fr. 3478.40, 
Milchkasse Fr. 886.31, Kontokorrentschulden Fr. 56,983.12, 
Reserven Fr. 9616.60, Anteilscheine Fr. 4660.—, Obligationen 
Fr. 127,000.—, Obligationenzinse Fr. 6052.10, Bestand der Spar- 
kasse Fr. 28,955.14, Anteilscheinzinse Fr. 52.—, Reinüberschuss 
Fr. 13,885.75. In den ersten drei Monaten des laufenden Jahres 
erzielte die Genossenschaft bereits einen Umsatz in der Höhe 
von Fr. 111,221.60. Geht es so weiter, so wird im laufenden 
Jahre die halbe Million erreicht werden. 


Kulm. Dem ziemlich kurz gehaltenen Berichte über das 
6. Rechnungsiahr, 1916/17, entnehmen wir folgende Zahlen: Vor- 
trag von letzter Rechnung Fr. 299,55, Rohüberschuss Fr. 13,526, 
Skonti Fr. 986.25, Unkosten Fr. 7091.45, Frachten Fr. 1245.25, 
Zinsen Fr, 1650.70, Anteilscheinzinse Fr. 118.—, Einlage in den 
Reserveionds Fr. 1000.—, Abschreibung auf den Liegenschaften 
Fr. 1000.—, Abschreibung auf den Mobilien Fr. 87.20, Ab- 
schreibung auf den Warenvorräten Fr. 200.—, Rückvergütung 
an die Mitglieder Fr. 2192.80, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 226.40. Kasse Fr. 3945.80, Saldo des Ladens Fr. 416.25, 
Warenvorräte Fr. 25,864.70, Liegenschaften Fr. 30,323.90, Bank- 
schulden Fr. 8977.—, Kontokorrentschulden Fr. 9467.70, Anteil- 
scheine Fr. 1863.05, Reservefonds Fr. 6000.—, Anteilscheinzinse 
Fr. 118.—, Hypotheken Fr. 31,861.50, Rückvergütungen an die 


Mitglieder (Rest) Fr. 2037. Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 226.40. 
Lucens. Die Bilanz per 50. Juni 1917 lautet folgender- 


massen: Warenvorräte Fr. 31.973.—, Kasse Fr. 3468.61, ver- 
schiedene Forderungen Fr. 1938.12, Anteilscheine im Besitz der 
Genossenschaft Fr. 2430.—, Wertschriften Fr. 1000.—, Guthaben 


beim V.S.K. Fr. 4820.60, Guthaben bei dem Credit mutuel 
Fr. 8343.—, Guthaben am Bau Fr. 25,500.—, Anteilscheine 


Ss190 Fr., Warenschulden Fr. 3595.45, Reservefonds Fr. 18,700.95, 
Liegenschaftenreserve Fr. 24,626.75, Mobilienreserve Fr. 5500.20, 
Baufonds Fr, 1312.10, Anteilscheinzinse Fr. 409,50, Reinüber- 
schuss Fr. 17,138.38. 


Langendorf. Der Konsumverein Langendorfi verzeichnet in 
dem mit dem 30. April zu Ende gegangenen Rechnungsiahre 
1916/17 einen Warenumsatz von Fr. 450,637.97, gegenüber nur 
Fr. 347,017.75 im Voriahre. Die Mitgliederzahl stieg von 945 
auf 960. Die Genossenschaft nähert sich also sowohl dem ersten 
Tausend in der Mitgliederzahl als der ersten halben Million im 
Umsatz. In die Bezugsbüchlein eingetragen sind Fr. 308,346.13. 
Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr beziffert sich auf 
Fr. 80,786.54. Die Betriebskosten bedingten eine Auslage von 
Fr. 51,998.90. Somit verbleibt ein Reinüberschuss von Franken 
28,787.64. Zu diesem Betrage kommt der Vortrag vom letzten 
Jahre in der Höhe von Fr. 1743.81, so dass zur Verteilung 
Fr. 30,531.45 zur Verfügung stehen. Davon erhalten die Mit- 
glieder Fr. 21,552.40 (7%), Fr. 6105.75 werden auf den Mobilien 
abgeschrieben und Fr. 2873.30 auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Kasse verzeichnet einen Saldo von Fr. 3883.25. An Waren- 
vorräten sind Fr. 180,323.40 vorhanden. Dem V.S.K. sind in 
Form von Anteilscheinen Fr. 3800.— einbezahlt. Die Debitoren 


belaufen sich auf Fr. 1454.05. Die Mobilien stehen noch mit 
Fr. 1000. zu Buch. Das feste Anlagekapital der Genossen- 
schaft beziffert sich auf Fr. 100,000.—, der Peservefonds auf 


Fr. 30,000.—, der Dispositionsionds auf Fr. 1000, der Garantie- 
fonds auf Fr. 2576.—. Den Warenlieferanten schuldet die Ge- 
nossenschaft Fr. 32,459.—. 


Malleray. Lange Zeit xehörte der Verbandsverein in 
Malleray zu den Vereinen, über die nicht viel Gutes zu berichten 
war. Heute ist es damit anders geworden. Seine Lage ist zwar 
immer noch nicht rosig, aber die Fortschritte, die er macht, 
sind doch derart, dass man auf eine gedeihliche Entwicklung mit 
Sicherheit rechnen kann. Im Berichtsjahre, abgeschlossen auf 
30. Juni 1917, betrug der Umsatz Fr. 209,444.70, Fr. 75,590.70 
mehr als im Jahre vorher. Die Zahl der Mitglieder stieg von 
323 auf 384, nahm also um 61 zu. Die Bilanz per 30. Juni zeigt 
folgendes Bild: Mobilien Fr. 2550.—, Wertschriften Fr. 1290.—, 
Warenvorräte Fr. 69,287.35, Debitoren Fr. 5418.70, Kasse 
Fr. 1734,97, Obligationen Fr. 3430.—, Anteilscheine Fr. 3879.85, 
Reserven Fr. 12,043.35, Schuld an die Kantonalbank Fr. 11,904.—, 
Kreditoren Fr. 41,458.80, Reinüberschuss Fr. 7565.02. Vom Rein- 
überschuss fliessen Fr, 1000.,— dem Reservefonds zu, Fr. 550.— 
werden auf den Mobilien abgeschrieben und Fr. 6015.02 (4%) 
den Mitgliedern rückerstattet. 


Samaden. Die Engadiner Konsumgenossenschaft legt uns 
den Bericht über ihr viertes Rechnungsiahr vor. Der Bericht 
bringt viel erfreulichere Botschaft, als es bei dem vorher- 
gehenden der Fall war. Es scheint aus ihm hervorzugehen, dass 
sich die Genossenschaft von der Krise, in der sie sich befindet, 
allmählich erholt. Die Betriebskosten der Genossenschaft 
dürfen zwar noch nicht als normal bezeichnet werden, sie sind 
aber doch schon bedeutend zurückgegangen, so dass an eine 
a Rückkehr normaler Verhältnisse gedacht werden 
darf. 

Der Umsatz belief sich auf Fr. 222,300.75. Obenan steht 
mit Fr. 127,427.96 Samaden, dann folgt mit Fr. 35,944.06 Süs, 
dann mit Fr. 35,367.08 St. Moritz, dann mit Fr. 15,874.50 Cele- 
rina und schliesslich das mit Ende September 1916 auigegebene 
Schuls mit Fr. 7687.15. Die Mitgliederzahl ging stark zurück, 
nämlich von 319 auf 262. Nur 14 Eintritten stehen 71 Austritte 
gegenüber. Von den Austritten erfolgten 28 wegen Wegzuges, 
23 wegen Aufhebung der Ablage Schuls, 9 wegen Ausfalls der 
Rückvergütung, ie einer wegen Todesfall und wegen Strei- 
chung und 9 aus verschiedenen andern Gründen. Von den acht 
Angestellten der Genossenschaft arbeiteten zwei in der 
Bäckerei. Die Bäckerei stellte 69,596 kg Vollbrot her. Die Be- 
triebsrechnung schliesst mit einem Reinüberschuss von Franken 
4870,55 ab. Von diesem Betrage fliessen Fr. 3792.50 (5% der 
eingeschriebenen Bezüge von Fr. 76,363.17) den Mitgliedern, 
Fr. 1078.05 dem Reservefonds zu. ‚ 

Die Bilanz setzt sich per 31. Mai 1917 folgendermassen zu- 
sammen: Kasse Fr. 1749.37, Postscheckguthaben Fr. 755.—, 
Warenvorräte Fr. 65,351.28, Bäckereivorräte Franken 5925.05, 
Liegenschaften Fr. 43,322.25, Mobilien Fr. 9507.34, Wertschriften 
Fr. 1400.—, Kontokorrentschulden Fr. 9791.11, Sparmarken 
Fr. 32.60, Obligationen Fr. 13,100.— (37 Obligationäre), Spar- 
kasse Fr. 10,439.04 (70 Einleger), Anteilscheine Fr. 5065.—, 
Kautionen Fr. 2805.—, Tratten Fr. 60,000.—, Hypotheken 
Fr. 19,580.—, transitorische Passiven Fr. 2326.99, Reinüber- 
schuss Fr. 4870,55. 


Einbanddecken „Schweiz. Konsum-Verein“. 


Infolge un- 
vorhergesehener Arbeitsüberhäufung unserer Buchdruckerei 
wird es leider nicht möglich sein, das Inhaltsverzeichnis und 
die bestellten Einbanddecken für den Jahrgang 1917 des 
«Schweiz. Konsum-Verein» vor Mitte März zur Ablieferung zu 
bringen. Wir bitten.unsere Besteller höfl., die unliebsame Ver- 
zögerung gütigst zu entschuldigen. 


Inhalt der Nummer 8 vom 21. Februar 1918, 
Wider die Vernunft. — Irrige Auffassungen. — Eine Stadt- 
gründung auf genossenschaftlicher Basis. — Die Ladenschluss- 


frage. — Aus dem Erfahrungsschatze unserer Hausfrauen. — 
Abschied, Gedicht. — Allerlei. — Was uns die Zeit lehrt. — 
Die Kunst, sich der heutigen Zeit anzupassen. — Genossen- 
schaftsveteranen. — Unsere Küchenkräuter. — Feuilleton: 
Zuverlässigkeit. 


Redaktionsschluss 21. Februar. 


a) 
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Bankabteilun 
 desV.S.R. 
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Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in\ 


Konlokorrent-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf I 


A /a % die Einzahlung folgenden | 
Werktag und endigt am : 
Tage vor derRückzahlung 


in Depositen-Rechnung | | 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5% 


gegen Übligalionen = 


Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 


s ill 
(e) 
| 


Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre R ' 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu >) 


5% BF 


® 
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PG 1 


BEE 


eigenen Schuhfabrik 


werden von den Genossensthaftsfamilien allen andern vorgezogen. 


Sie sind in 
Form u. Qualität 
= mustergültig = 


und werden unter guten Arbeits- 
verhältnissen hergestellt. 


Wo kein Vereins-Schuhladen besteht, verlange man den illustrierten 


| Katalog des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) in Basel. 
G A u 


